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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 27. Nod. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt *. — Die Ber Kap⸗ 
en zu Strzelno und Geryn zu Dziewierzewo zu Ehrenfanonicis bei der 
Netropolſtanklrche in Poſen zu ernennen; ferner den nachbenannten Offizieren 
die Erlaubniß zur Anlegung der von des Großherzogs von Sachſen — 
Hoheit und des Fürſten von Schwarzburg⸗Sondershauſen Durchlaucht ihnen 
verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: dem Kommandeur der 8. Diviſion, 
Generallieutenant von Rudolphi des Großkreuzes, dem Kommandeur der 
16. Inf. Brigade, Gen. Major don Fallots und dem Kommandeur der 8. 
Kavallerie-Brigade, Generalmajor 2 zu Münſter⸗Meinhövel des 
Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich mi Hausordens 
vom weißen Falken, dem Major von Bernhardi vom Generalſtabe der 
8. Divifion, des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens und 
des ia ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe; dem Premier 
Lieutenant von Beezworzeweki I. vom 2. Thüringiſchen Infanterie» Res 
giment (Rr. 32) und Adjutanten der 8. Divifion, des Fürſtlich ſchwarzburgi⸗ 
ſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe, dem Premier ⸗ Lieutenant von Wurm d 
vom Magdeburgiſchen Jägerbataillon (Nr. 4) und Adjutanten der 15. Infan⸗ 
teriebrigade, des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich ſächſiſchen Haus- 
ordens vom weißen Falken; dem Premierlieutenant Auguſtin vom 1. Mag⸗ 
deburgiſchen Infanterieregiment (Nr. 26) und Adjutanten der 16. Infanteriebri⸗ 
gade, des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Großherzogllch ſaͤchſiſchen Hausordens 
vom weißen Falken und des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes dritter 
Klaſſe; dem Kommandeur des 4. Thüringiſchen Infanterieregiments (Nr. 72), 
Oberſtlieutenant von Januſchowsky des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehren⸗ 
kreuzes erfler Klaſſe und dem Premierlicutenant von Oertzen vom 4. Thürin⸗ 
ue lage e (Ni. 72) des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 
er Klaſſe. 
Dem Königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor Bachmann zu Danzig iſt 
die Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektorſtelle daſelbſt verliehen worden. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt von Peterd- 


burg hier wieder eingetroffen. 
185 ekomme 1 ei Exzellenz der General-Lieutenant und Kommandeur 
der 8. Divifion, von Rudolphi, von Erfurt. 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Jäger⸗ 
meiſter Graf von der Aſſebürg⸗Falkenſtein, nach Meisdorf; der vb» 
Kämmerer im Herzogthum Magdeburg, Frhr. von Plotho, nach Parey. 


33. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent. 
hält — 90 2282 die Wali burg nat und ere eg 1955 
der Königl. preußiſchen und der Großherzogl. heſſiſchen e 40 . 
Okt. 1860; unter Nr. 5283 das Privilegium wegen Ausgabe auf je Bann er 
lautender Neuſtadt⸗Magdeburger Stadtobligationen zum Betrage von 25, 
Thalern, vom 8. Okt. 1860; und unter Nr. 5284 den Allexhöchſten Erlaß vom 
19. Okt. 1860, betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
die Unterhaltung der Kreis-Cpauſſeen von Brudnia über Groß⸗Murzyno nach 
der Poſen⸗Thorner Staatsſtraße und von Strzelno über Mlyny nach Wronowy. 
Berlin, den 26. November 1860. 
Doepitskomptoir der Geſetzzgammlun g.. 
Eu Ze — : Beeren Anm 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
atis, Dienſtag 27. Wov. Der heutige „Monitent“ bringt 
ſolgendt Miniſter Ernennungen: Graf perſigny, der Gefandte in 
London, wird Minifter des Innern, Forcade Laroquette Miniſter 
der Finanzen. Pillanlt und Magne find zu Miniſtern ohne Porte- 
fenille ernannt, 
(Eingeg. 27. November 10 Uhr 30 Min. Vormittags.) 
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Deut ſchlan d. 


Preußen. (Berlin, 26. Nov. [Vom Hofe; Ta⸗ 
gesnachrichten.] Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute Vormittag 
von dem Geheimrath Illaire und dem Generalmajor v. Manteuf⸗ 
fel Vortrag halten und arbeitete Mittags mit dem Miniſter v. Schlei⸗ 
nitz und dem Geheimrath Coſtenoble. Unter den Perſonen, die ſpä— 
ter empfangen wurden, befand ſich auch der Geſandtſchaftsſekretär 
Prinz Heinrich von Reuß, der geſtern aus Paris hier eingetroffen iſt. 
Von dort ift auch der neue franzöſiſche Militärbevollmächtigte, Ka⸗ 
pitän de Lahitte, hier angekommen. Derſelbe machte heute mehre⸗ 
In die) — und anderen hochgeſtellten Perſonen ſeine Beſuche. 
Sie Prin . — ihn der Vertreter Frankreichs am hieſigen 
9 . Auen fr 1728355 d' Auvergne, den Miniſtern v. Schleinitz 
und v. Moon vorſtelen. — Der Prinz Auguſt von Württemberg, 
welcher von Ludwigsluſt hierher zurückgekebrk list 8 
bei den Prinzen Karl und Albrecht ai an, 55 . 
hohen Herrſchaften im Thiergarten ſpazieren und ee alle 
zierfahrt bis nach Charlottenburg aus. Die Fran Pringeifin 7 5 

ſichtigt in dieſen Tagen die hieſigen Wohlthätigkeitsanſtalten zu be⸗ 
ſuchen; heute Nachmittag nahm ſie ‚ihren Weg nach dem Köpnie 
ker Felde zu; ich vermuthe, daß ſie in Bethanten gewejen iſt. __ 
Seit Sonnabend verweilt hier der Regierungspräſident v. Schleſ⸗ 
nitz aus Bromberg bei ſeinem Bruder, dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen v. Schleiniß. — Der engliſche Geſandte Lord Bloomſield, 
iſt in Folge ſeiner Ernennung zum Botschafter in Wien auf einige 
Tage dorthin abgereiſt. — Seit einiger Zeit iſt die Stimmung hier 
eine ſehr gedrückte. Wohin man kommt, da wird die Frage verhan⸗ 
delt: ob Krieg ob Friede? Es giebt hier Perſonen, die mit großer 
Beſorgniß auf das nächſte Frühjahr blicken. Und doch hat fich der 
politiſche Horizont noch nicht dergeſtalt bewölkt, daß ein Sturm 
unvermeidlich iſt. — In Bezug auf die geſtrige Verlooſung der 
Oelgemälde des preußiſchen Kunſtvereins bemerke ich nachträglich, 
daß das erſte Hauptbild, eine große Landschaft von Geyer, Herrn 
5 Dencbahn in Lippſtadt zugefallen it. Die nächſtfolgenden 
{ 2 hierselbſt ielten: der Prinz⸗Regent, Premierlieutenant Stork⸗ 
„Staatsrath Heiking in Mitau, die Kaufleute Mendel 


dat a L. Müller in Poſen, Appellationsgerichtsrath Jeiſeck eben⸗ 


— Artillerie⸗Scießübun en; gezogene Kano⸗ 
nen.] Ueber die gegenwärtig auf dem be a 11 5 Schießplatz 
der Garde⸗Artilerie Brigade flatigehabten Marne Schiezübungen 


Dienſtag den 27. November 1860. 


—— 
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verlautet, daß es dabei außer der Wirkung der gezogenen Geſchütze 
gegen Schiffswände überhaupt, zunächſt auf Beſtimmung der noch 
wirkſamen Tragweite der ſchweren gezogenen Kaliber ankommt. 
Ob dieſe Uebungen auch bis zu Verſuchen gegen die eiſengepanzer⸗ 
ten Schiffswände ausgedehnt werden, ſteht noch dahin, jedenfalls 
ſind ſolche aber für die Folge ebenfalls in Ausſicht genommen. 
Dem Vernehmen nach zweifelt man nicht, mit den gezogenen 24: 
fündern eine Tragweite von 5 — 6000 Schritt, alſo ziem⸗ 
lich eine halbe deutſche Meile zu erzielen, und iſt man neuerdings 
von der Feſtſtellung eines Zwiſchental bers zwiſchen den gezogenen 
24, und 12⸗Pfündern, wovon eine Zeitlang viel die Rede war, 
wieder völlig zurückgekommen, Ebenſo jolen die Verſuche mit 
den ſogenannten kurzen 12,Pfündern, welche nach Zeitungsnach⸗ 
richten die 6 Pfünder bei den reſtenden Batterien zu erſezen be⸗ 
ſtimmt waren, jetzt ganz fallen elaſſen worden ſein. Die Aus⸗ 
rüſtung noch einer 2. Abtheilung bei jeder Artill⸗Brigade mit ge- 
zogenen Geſchüßen bleibt Dagegen vorzeſehen, dürſte ſich jedoch 
ſchwerlich eher verwirklichen, als big die vorhandenen Beſtände an 
gezogenen Gußſtahl⸗Kanonen hierzu ausreichen, was bei den mit 
mebreren deutſchen Staaten abgeſchloſſenen und zum Theil bereits 
vollzogenen Lieferungsverträgen von derartigen Kanonen wohl ſo⸗ 
bald noch nicht ſtatthaben dürfte. Für den Friedensſtand, die Bat⸗ 
terie nur zu 4 Gesc zn gerechnet, befinden ſich zur Zeit bei der 
preußiſchen Armee 27 Batterien mit zuſammen 108, für den Kriegs⸗ 
oder Mobilmachungsfall dagegen, wo die Zahl der Geſchütze jeder 
r 1 0 1 A gezogenen Kanonen 1 
in Verhaltniß, eich zu anderen Armeen vorläu 
wohl * nn a d Arme fig 
— (Ueber die Soreley. Angelegenheit] enthält die 
„Weſer- Ztg.“ aug Neapel, 12. Nov, wachſteh aden Bericht, der von 
Kat über den Thatbeſtand ſehr orientirten Verfaſſer herzurühren 
„Unſere Verbindung mit den ; 281 
bewegten. Veen 1-Janke unten ne gez. dug W r f 
Kunde von dem Eindruck bekommen haben welchen die Fahrt der „Loreley“ 
nach Meſſina auf einen Theil der Preſſe in unferm 5 ud gemacht hat. 
Dikſer Eindruck ſcheint mir keineswegs ſin richtigen Verhältniß zu ſtehen zu der 
Bedeutung der Sache und zu dem wlfeiichen Thatbeſtand. Geftatten Sie mir, 
einem Deutſchen, der durch zufällige Verbindungen über dieſen Thatbeſtand 
ſehr genau orientirt iſt, Ihnen denselben in aller Schlichtheit und Einfachheit 
darzulegen. Vielleicht wird dieſe läder verſpäkete Darſtellung dazu beitragen, 
die maaßloſen Urtheile, welche die Aabedeutende Loreley⸗Affaire bervorgerufen 
hat, noch nachträglich zu modifiziren. Seit dem Ausbruche der revolutionären 
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nirt waren, und haufig nach Meſſina und Palermo entſendel wurden, aufrecht 
erhalten. Die Kapitäne der betreffenden Schiffe berückſichtigten mit großer Be⸗ 
reitwilligleit die Wünſche, welche ihnen wegen Beſorgung von Packeten und 
Brieſſchaften geäußert wurden; ſie pflegten auch, wenn die Zeit es geitattete, 
die übrigen im Hafen liegenden verſchiedenen Kriegsichiffe ohne Ausnahme von 
dem Ziel ihrer Fahrt in Kenntniß zu ſetzen, und ebenſo den Miniſterien, Ge⸗ 
fandten und Konſulaten Gelegenheit zu geben, dieſelbe zu benutzen. Auch die 
neapolitaniſche Regierung erhielt ſeit der Kapitulation ihrer auf Siellien ſtatio⸗ 
nirten Truppen auf dem angegebenen Wege häufig Nachrichten von den noch 
nicht übergebenen feſten Pläßen oder ließ ihnen ſolche ihrerſeits zugehen. Es 
war dies ganz bekannt und Niemandem fiel es ein, in dieſem Verfahren, welches 
1 1 . allen Parteien zu gut kam, irgend eine Einmiſchung oder Begünſti⸗ 
gung zu finden. Auf dieſer duffaßfuung mochte es beruhen, wenn der König von 
Neapel, als er davon hörte, daß die „Loreley“ mit einem Auftrage an den preu⸗ 
ßiſchen Konſul nach Meſſina geſandt werden ſolle, dem preußiſchen Geſandten 
den Wunſch kund gab, einen Brief an den Kommandanten der Zitadelle von 
Meſſina gelangen zu laſſen. Von dem Inhalt des Briefes hatte der Geſandte 
ohne Zweifel keine Kenntniß, möglich iſt nur, daß er erfuhr, der Brief bezwecke 
den Angaben zu begegnen, nach welchen der König ſein Land bereits verlaſſen 
habe. Am 11. Sept. fuhr die „Loreley“ mit ihrem Auftrage an den preußi⸗ 
ſchen Konſul nach Meſſina; dem Korvettenkapitän Kuhn war bedeutet, daß er 
die Beſorgung des Briefes an den Kommandanten von der Bedingung abhän⸗ 
d zu machen habe, ob die Verbindung mit der Zitadelle frei geblieben jei und 
einerlei Ueberſchreitung der durch die ricgevethältniſſe bedingten Vorſchriften 
dadurch veranlaßt würde. Die „Loreley“ traf am 12. September in Meſſina 
ein, und nach Erledigung feines Auftrages an den preußiſchen Konſul fuhr der 
Kapitän Kuhn von dem Hafen aus zur Zitadelle, landete dort ganz ungehindert, 
9 dem Kommandanten des Du general Fergola, den in Rede ſtehen⸗ 
den Brief und kehrte auf ſein Schiff zurück, wo ihm der Kommandant des 
Platzes ſofort jeinen Beſuch erwiderte. Der Kapitän Kuhn hatte jenen Weg 
gewählt, weil er von der Landſeite ohne vorherige Anfrage bei den oberſten 
Behörden, die er nur mit großem Zeitverluſt hätte abwarten können, nicht in 
die Zitadelle gelangen konnte. Im Uebrigen verhehlte er ſeine Abſicht, den Ge⸗ 
neral Fergola zu ſehen, in keiner Weile, vielmehr gab er dieſelbe den Behörden 
von Meſſina offen zu erkennen. Es konnte ihm nicht in den Sinn kommen, daß 
ſeine Abficht etwas Widerrechtliches enthalte, und daß er ein Geheimniß daraus 
zu machen habe, da er ſeinerſeits nur das that, was von anderen Seiten zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen vorher geſchehen und wozu er vollkommen befugt war. Es 
iſt vollkommen irrig, daß die Webergabe der Zitadelle von Meſſina durch das 
Eintreffen jenes Schreibens verhindert worden wäre, Noch vor der Ankunft 
der „Loreley“ hatte die 0 590 der Zitadelle mittelſt eines franzöſiſchen Dam⸗ 
pfers eine Deputation nach Gasta geſandt, um ſich von dem wahren Stand der 
Dinge zu Überzeugen. Dieſe Deputation kehrte nach einem etwa vierundzwan⸗ 
zigſtündigen Aufenthalt in Gaöta na eſſina zurück, traf alſo nur kurze 
Zeit nach der „Lorelep“ ein, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Beſatzung 
mindeſtens die ene ihrer Deputation erwartet haben würde, ehe ſie wegen 
der etwaigen Uebergabe des 145 7 einen Entſchluß gefaßt hätte. Auch nachher 
ſind, wie ich mit Sicherheit weiß, zu verſchiedenen Malen Schiffe von Gasta 
nach Meſſina geſandt; ein Umſtand, der nebenbei bemerkt, genugſam beweiſt, 
daß die Kommunikation der Zitadelle von der Seeſeite her nicht gehemmt war. 
Erſt jeit dem 15. Oktober iſt der Hafen von Meſſina von der hiefigen proviſo⸗ 
riſchen Regierung in Blokadezuſtand erklärt worden. Die Behauptung, da 
die „Loreley“ auch nach Siracus und Agofta habe fahren ſollen und daß N 
Abſicht des preußiſchen Gejandten nur wegen der bereits erfolgten Uebergabe 
jener Punkte nicht ausgeführt worden ſei, iſt, wie ich beſtimmt verfichern kann, 
eine reine Erfindung. Richtig iſt aber, daß der Vorgang in Meſſtzna deshalb 
einige Aufmerkſamkeit erregte, weil die Garniſon 1 die in Folge dies Briefes 
ihr gegebene Mittheilung, der König habe fein Land noch nicht verlaſſen, zu 
lärmenden Freudebezeugungen veranlaßt wurde. Es iſt kein Zweifel, daß der 
preußiſche Geſandte bei der Entſendung der „Loreley“ rein nach ſeimem eigenen 
Ermeſſen handelte. Er hatte ſich alſo zu fragen, ob er durch die Erfüllung 
jenes Wunſches des Königs entweder dle preußiſche Flagge kompromitlire oder 
die Intereſſen preußiſcher Unterthanen in Gefahr bringe. Das Erstere wäre 
ber 4 em wenn das Schiff die Blokade durchbrochen hätte. Ich machte 
Sie ſchon darauf aufmerkſam, daß dies keineswegs der Fall war. Dal Zweite 
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In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal. 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


würde möglich geweſen ſein, wenn das preußiſche Schiff ſich im Intereſſe der 
neapolitani 995 Behleran eine Handlun Wee geſtattet hätte, welche die Ita ⸗ 
liener von Seiten der Schiffe anderer Rationen zu erfahren nicht gewohnt wa. 
ren. Ich habe aber Thatſachen hervorgehoben, woraus Sie erſehen können, 
daß auch das Letztere keineswegs fe und ſo iſt mir denn bisher auch noch 
nicht das Gexingſte von ſcadiſchen Wirkungen bekannt geworden, welche etwa 
aus jener Affaire für die Intereſſen preußiſcher Unterthanen hervorgegangen 
wären.“ (Da dieſer Bericht auch von der „Preuß. 7 gebracht wird, ſo 
liegt die vg 4 daß er mit den Anſichten an höherer Stelle überein⸗ 
„Med. ! a 


ſtimmt. 

— [Die Bedeutung der venetianiſchen Frage 
für Deutſchland.] Die „Zeitung für Norddeutſchland“ fbi 
über „Deutſchland und Venetien“: 54 1 

Das zweidentige Verhalten, welches Napoleon feinen Admiral Barbier le 
Tinan vor Gasta beobachten läßt, hat den doppelten Zweck, den nordiſchen 
Mächten ſeine gut legitimiſtiſche Geſinnung zu bekunden und die Leiter der ſar⸗ 
diniſchen Politik empfinden zu laſſen, daß er ſie noch immer am Zügel halte. 
Trotzdem wird Gaeta fallen, und der mächtigſte Repräſentant der öſtreichiſchen 
Politik in Italien wird dem Reiche ſeiner Väter den Rücken kehren. Napoleon 
kann keinen Bourbonen in Italien gebrauchen. Wenn Graf Cavour nach der 
Annexion Neapels und Sieiliens es vielleicht auch vorziehen möchte, ſtatt auf 
neue Annexionen auszugehen, erſt das eben entſtandene Reich zu organiſiren: 
die Partei der italleniſchen Einheit wird ihm dazu eben ſo wenig die Zeit laſſen, 
wie Napoleon. Dieſer vor Allen muß ſich eilen, wenn er auch nur die Funda⸗ 
mente ſeiner großen Pläne legen will, deren vollſtändige Ausführung er ohne⸗ 

in anderen Händen wird anvertrauen müſſen. Sicherlich wird er das nächſte 
Jahr nicht vorübergehen laſſen, ohne einen neuen Schritt auf ſeiner weit aus⸗ 
ſehenden Bahn zurückgelegt zu haben. Der Anlaß dazu bietet ſich von ſelbſt in 
Venetien. Dem Anſcheine nach hat Napoleon die Abſicht, den Krieg dort zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Italien zu lokaliſtren. Aber er wird auch darauf vorberei⸗ 
tet fein, ſelbſtthätig einzugreifen, ſobald ſich eine günſtige Gelegenheit dazu 
bietet. Er wird es für nicht mehr als billig erklären, daß Frankreich einen Zus 
wachs an Macht, an Land und Leuten gewinnt, wenn ſich an deſſen Grenze 
ein mächtiges Reich bildet, welches das franzöſiſche Uebergewicht im Süden 
Europa's, ohne einen ſolchen Zuwachs, ſchmälern würde. Und wo wäre die⸗ 
ſer ehrenvoller, übereinſtimmender mit den Gefühlen der franzöſiſchen Nation 
und folgenreicher für die Befeſtigung und Entwickelung der napoleoniſchen 
ſchaft zu ſuchen, als am Rheine! In dei Augenblick, wo Oeſtreich in Bene- 
tien beſiegt und die letzte — Ari Kräfte erſchöpft iſt, wird auch ein 
franz es Heer an den deutſchen Grenzen ſtehen. Preußen wird es dann 
vorausſichtlich allein mit Frankreich zu thun haben, während feine deutſchen 
Bundesgenoſſen darüber ſchmollen, daß Oeſtreich abermals von Preußen und 
Deutſchland im Stiche gelaſſen worden. Welchen Ausgang der Kampf nehmen 
würde, 18 kaum zweifelhaft. Wenn wir zugeben, daß der öſtreichiſche Beſitz 
Venetiens kein deütſches Intereſſe, und daß eh gleichgültig iſt, ob das Adria» 
tiſche Meer für den ſüddeutſchen Handel verſchloſſen wird oder nicht, ſo iſt doch 
der Kampf ſelbſt um Venetien ein deutſches Intereſſe. Je nach dem, daß ſich 
Deutſchland an dieſem Kampfe betheiligt oder nicht, wird es ſeinen unvermeid⸗ 
lichen Krieg mit Napoleon unter ganz verſchiedenen Bedingungen auskfechten. 
Es wird einmüthig, mit geſammter Kraft, oder zerfahren und geſpalten, durch 
ſeine Uneinigkeit ſchon vor der — 8 beſiegt, gegen Napoleon ſtehen. Dar⸗ 
e e Ser Br 

rhaltung der Herrſchaft Oeſtr chs in Venetien Weutg liegt, 15 wir im Ge⸗ 
gentheile auch den Italienern in Venetien die Vereinigung mit ihrem Geſammt⸗ 
vaterlande von Herzen gönnen: ſo werden wir doch um ihrer willen nicht die 
Liebe zum Vaterlande verleugnen, nicht deſſen Unabhängigkeit, Macht und 
Würde gleichzeitig bedroht ſehen. Und bedroht ſind wir in unſeren heiligſten 
Intereſſen, jobald die Oeſtreicher aus Venetien herausgeſchlagen werden. Dann 
hat Napoleon auch ſchon den Arm erhoben, um mit dem nächſten Schlage uns 
zu treffen. So lange Italien noch unter der Vormundſchaft Napoleons ſteht 
und Victor Emanuel nur napoleoniſche Pläne ausführt, jo lange wird ein 
Kampf um Venetien zugleich ein Kampf um die Geſchicke Deutſchlands ſein. 

Elberfeld, 25. Nov. [Präſentation zum Herren⸗ 
hauſe.] Die hieſigen Stadtverordneten haben den zum Beige⸗ 
ordneten gewählten Rentner Peter Carnap zugleich zum Mitgliede 
des Herrenhauſes gewählt und beſchloſſen, denſelben Sr. K. Hoheit 
dem Prinz⸗Regenten als Vertreter der Stadt zu präſentiren. 


Ratibor, 25. Nov. [Ein eigenthümlicher Jubilar. 
Am 15. d. iſt in der hieſigen Strafanſtalt ein Verbrecher geſtorben, 
welcher 50 Jahre ohne Unterbrechung feſtgehalten war. Bei ſeiner 
Verurtheilung zu lebenslänglicher Haft und Ablieferung in das 
Zuchthaus im Jahre 1810 hatte er eingeſtanden, 160 Diebſtähle 
und 4 Straßenraube verübt zu haben. Er ſtarb im 86. Lebens⸗ 
jahre reumüthig und nach Empfang der h. Sakramente. Ein ſol⸗ 
cher Zuchthaus⸗Jubilar dürfte eine Seltenheit ſein. (N. P. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 24. Novbr. [Das Miniſterium.] Die „Preſſe⸗ 
bemerkt, es lägen jeßt unzweideutige Symptome vor, aus denen man entneh⸗ 
men könne, daß die Miniſterkriſe, deren Vorhandenſein vor einigen Tagen aus 
ebenſo 8 habe gefolgert werden müſſen, zur Zeit nicht mehr be» 
ſtehe. Ein Minifterwechſel würde zunächſt, allem Anſchein nach, nicht eintreten, 
ſondern, mit Ausnahme des Reichsraths v. Plener, deſſen Stellung als Leiter 
des Finanzminiſterlums auch jetzt nur eine proviſoriſche bleibe, ſchtenen fümmt- 
liche Mitglieder des Kabinets auch ferner noch auf ihrem Poſten ausharren zu 
wollen. „Danach muß man annehmen“, ſagt das Blatt, „daß der etwa beſtan⸗ 
dene Zwieſpalt der Meinungen über die Landes⸗Verfaſſungsfrage wieder aus⸗ 

eglichen iſt, und zwar ſcheint der politiſche Grundgedanke des Staatsmininiſters 
rafen Goluchowoki die Oberhand behalten zu haben, denn es heißt, daß nun⸗ 
mehr unverzüglich mit der Veröffentlichung der noch rückſtändigen Statute fort⸗ 
efahren werden wird, und daß dieſelben im Weſentlichen auf denſelben Grund⸗ 
fipen beruhen werden, welche in den vier bereits publizirten Statuten zur Gel⸗ 
tung gebracht ſind. 

— [Das neue Syſtem und die alten Beamten.] Am wenigſten 
wird die Unmgeſtaltung der Dinge von den Beamten erkannt; fie können 
gar nicht darein nden, daß die abſolute Herrſchaft aufgehört haben ſoll und ſie 
außer ihren Vorgeſetzten auch den Bürgern und der Oeffentlichkeit verantwort⸗ 
lich ſeien. Man muß billig ſein und einem im öftreichiichen Büreauweſen ergrau⸗ 
ten Beamten nicht übel nehmen, wenn er die neue Wandlung höchſt uem 
findet und gar nicht an den Beſtand derſelben glaubt; er hat die Zuverſicht, es 
werde ohnehin die Reaktion bald eintreten müſſen, denn jo könne es nicht fort⸗ 

ehen, und in dieſer Anſicht ſchwankt er zwiſchen Altem und Neuem. Die leiten⸗ 
den Regierungsbehörden haben es nicht angemeſſen gefunden, für das neue 
Staatsgrundgeſetz auch neue Beamte zu inſtalliren, und ſtellen die unpaſſende 
Forderung, daß die eingefleiſchten Büreaukraten dem Selfgovernment und der 
Keen die Bahn ebnen ſollen. Dieſe Zumuthung muß als ungehörig zurück⸗ 

ewieſen werden. Man verlangt von keinem Infanterlſten, daß er plößlich als 

avalleriſt fungire, und man ſchickt keinen Landſoldaten auf das Schiff, wenn 
die Armee Gutes leiſten ſoll. Die in Bachſcher Schule ausgewählten und ein⸗ 
ſtudirten Beamten find unfähig, dem neuen Syſtem ſich über Nacht und mit 
erforderlicher Hingebung angufcliehen; es ift ja eine Anomalie ſonder Gteichen, 
daß Bach ſelbſt, über deſſen unhe Toolles Wirken einſtimmig der Stab gebro⸗ 

en wurde, an feiner Stelle in Rom als Vertreter der kaiſerlichen Regierung 
belaſſen wird. Soll dieſer Mann etwa auch im Sinne der neuen Regierung 
und des neuen Syſtems wirken? wäre es ihm möglich, jelbft wenn er es wollte, 


was bei der bekannten Verſatilität dieſes Charakters gemuthmaßt werden kann? 
Wir wiſſen die Rückſichten, welche obwalten, daß die alten Beamten in ihren 
Stellen verbleiben; es ſind ſehr humane Gründe, da man treue Diener und 
Familienväter nicht in ihrem Einkommen verkürzen, und auch den Ausgabenetat 
nicht erhöhen will. Jedoch ſollte darunter die einzuführende Ordnung nicht lei⸗ 
den, da schlechte Arbeit doppelte Koſten und noch andere bedenkliche Folgen ver- 
in Das Mißtrauen hängt überdies, vielleicht oft mit Unrecht, an Namen 
und Perjönlichkeiten, und dieſes Opfer follte in einem Momente gebracht wer⸗ 
den, wo jedes Sandkorn Vertrauen als ein Gewinn erſcheinen muß. Wenn 
wir uns enthalten, Namen zu nennen und Perſönlichkeiten dieſer Sorte zu be⸗ 
zeichnen, ſo wird wohl Niemand glauben, daß wir es aus Mangel an Kan⸗ 
didaten für eine lange Lifte unterlaſſen. Uns ift es aber nicht um einzelne 
Perſönlichkeiten zu thun, ſondern um die Sache; wir weiſen auf einen der „ererb⸗ 
ten Uebelſtände“ hin, die ſelbſt den beiten Intentionen die Ausführung und Wir- 
kung entziehen. (N. Z.) 

— [Rubeftörungen in Arad.] Wie die „Arader Ztg.“ berichtet, ha ⸗ 
ben Sonntag Nacht Ruheſtörungen ſtattgefunden, die ſich am Montag Abend 
wiederholten. Es wurde geheult, gepfiffen und Fenſter zertrümmert, bis eine 
Gendarmen Abtheilung heranrückte, worauf die verſammelte Menge ohne Wider⸗ 
ſtand zu leiſten auseinanderging. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein allgemein 
77 55 dem Richterſtande angehörender junger Mann, welcher als paſſiver 

uſchauer von der Ferne den Spektakel zufällig mit anhörte, von der Gendar⸗ 
merie verhaftet und von ihr leider auf das Ungebührlichſte behandelt. Als ſofort 
die Verhaftung des jungen Mannes bekannt wurde, begab ſich eine zahlreiche 
Deputation (man jagt 60 Perjonen ſtark) Nachts um halb 11 Uhr zu dem Bür- 
germeiſter, um deſſen ſofortige Freilaſſung zu erbitten, indem die Wortführer 
erklärten, daß der Verhaftete der am allerwenigſten Schuldige ſei. Der Bürger⸗ 
meiſter begab 0 allſogleich, von der Menge gefolgt, auf das Stadthaus, wo 
er die ſofortige Entlafjung des Verhafteten bewerkſtelligte. Als er nun mit dem 
Letztern an der Hand vor dem Stadthauſe erſchien, wurde ihm von der zahlrei⸗ 
chen Verſammlung ein donnerndes Eljen gebracht, worauf derſelbe die Menge 
zum ruhigen Nachhauſegehen aufforderte, welchem Verlangen auch entſprochen 
wurde. — Unter neuerem Datum theilt die „Arader Ztg.“ dem Publikum die⸗ 
fer Stadt die Nachricht mit, daß der Gegenstand der ungewöhnlichen Aufregung 
der letzten Tage, der Komitatsgerichts. Präſes Simeon Popovics, bereits Diele 
Stadt für immer verlaſſen hat. Ein Kanzleibeamter des Arader Gerichtshofes, 
welcher bei den Vorgängen am Montag Abend eine nicht beſonders ehrenvolle 
Rolle ſpielte, ſoll ſich ebenfalls bereits entfernt haben. 
„ Erneuerung der Gemeindewahlen; Stimmung in Un⸗ 
garn; Handelstlemme; Miniſterium.] Die Erneuerung der-Öemeinder 
wahlen ift von dem Miniſterium zugeſtanden worden, und ſoll die dies fällige 
Kundmachung binnen Kurzem zur Veröffentlichung gelangen. Dieſe Konzeſſion 
mußte man ſchon darum . weil vorausſichtlich in den deutſch⸗ſlawiſchen 
Ländern faſt alle Gemeinde⸗ epräſentationen ihr Mandat freiwillig niederlegen 
werden. Sehr begierig iſt man nun, welches Geſetz man zur Grundlage wäh⸗ 
len wird. Das don dem Grafen Stadion ausgearbeitete ſcheint in den entſchei⸗ 
denden Kreiſen wenig Anklang zu finden. — In Ungarn nimmt die Mißſtim⸗ 
mung immer größere Dimenſtonen an, insbeſondere, ſeitdem es bekannt ge⸗ 
worden iſt, 90 ſich die Regierung definitiv entſchloſſen hat, der Annahme der 
Landtagsgeſetze vom Jahre 1847—48 als legaler Baſis der Reorganiſirung Un⸗ 
gend entgegenzutreten. — In den induſtriellen Kreiſen herrſcht eine ſehr trübe 
Stimmung. Die Geſchäfte gehen durchgehends schlecht, allgemein iſt die Klage 
über hohen Zinsfuß und Geldmangel, dazu kommen die politiſchen Ereigniſſe, 
ſo wie das immerwährende Steigen des Agio s, ferner ein plötzliches allgemei- 
nes Schwanken in der kommerziellen Welt Polens. Man fürchtet ſehr, daß 
die in letzterer Zeit eingetretenen Zahlungs-Einſtellungen nicht vereinzelt blei- 
ben werden. — Von einer Aenderung des Miniſteriums iſt wieder Alles ſtill 
geworden; wie es ſcheint, hat Herr v. Schmerling es abgelehnt, in die Ver⸗ 
waltung einzutreten. (K. Z.) 


Trieſt, 22. Nov. [Die Territorialmiliz; Marine.] 
Wie der „Preſſe“ gemeldet wird, ließ der mit dem Kommando der 
ſechſten, bekanntlich am meiſten kompromittirten Kompagnie der 
Beste 3 Hauptmann Sartori die Kompagnie am 
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beſte Haltung und leiſtete in Allem den pünktlichſten Gehorſam. 
Ein Führer der Kompagnie erklärte dem Kommandanten, die Leute 
wären bereit, bei der nächſten Muſterung den Eid zu leiſten. Die 
Offiziere der Bataillone haben ein Majeſtätsgeſuch verfaßt, in wel⸗ 
chem ſie bitten, den Oberſtlieutenant v. Buſchek noch ferner im 
Kommando des Bataillons zu belaſſen. — Jetzt ſind auch nach 
Iſtrien Offiziere abgegangen, um Matroſen zul werben, unſere Es⸗ 
kadre iſt wieder mit Ausnahme der kreuzenden Schiffe in Pola ver⸗ 
ſammelt. 

Peſth, 21. Nov. [Parteibeſtrebungen und Demon⸗ 
ſtrationen.] Der „Oeſtr. Z.“ ſchreibt man von hier: Die 
Graner Konferenzen ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt; die Regie⸗ 
rung will, wie es ſcheint, daß die Komitate vorher eine Meinung 
abgeben, ehe die Konferenz zuſammentritt, welche über das Wahl⸗ 
geſetz zu beſtimmen hat. Baron Kemeny giebt in einem Artikel 
des „P. N.“ ein vollſtändiges Programm der Partei, die dieſes 
Blatt vertritt, welches ſchlietzlich darin beſteht, man werde das Ge- 
jeg vom 1847/48 mit allen zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mit⸗ 
teln vertheidigen; ſollte man dieſe Vertheidigung aber durch Ge⸗ 
walt unmöglich machen, dann wolle man ſich vom Schauplatze der 
Begebenheiten zurückziehen und ſchweigend der Zukunft entgegen- 
harren. Sämmtliche hieſige Journale führen, mit Ausnahme des 
„Peſti Hirnöt“, dieſelbe Sprache. In öffentlichen Lokalen hat man 
von den dort aufliegenden Exemplaren der „Peſth⸗Ofener Zeitung“ 
und des „Buda⸗Peſti Hirlap“ die „Adler“ entfernt, ſei es durch 
Ausſchneiden oder Verkleben. An dem Expeditionslokale der amt⸗ 
lichen Blätter hat man ebenfalls den Adler herabgenommen, da man 
beſorgte, es möge in der gegenwärtig aufgeregten Zeit eben jo mit 
demſelben verfahren werden, wie mik dem am Ofener Stadthauſe 
angebrachten Adler, den man bekanntlich mit Papier verklebte und 
die Worte „Eljen a haza“ darauf ſchrieb. Uebrigens ſieht die Par⸗ 
tei des „Peſti Naplo“ die Geſetze von 1847 —48 keineswegs als 
das Alpha und Omega unſerer Geſetzgebung an, ſondern iſt zu einer 
im Wege des Geſetzes durchzuführenden Reviſion jeden Angenblick 
bereit. Erklärt doch heute erſt noch dieſes Blatt, es werde die Ge⸗ 
ſeßmäßigkeit der Gejepartifel vom Jahre 1847 —48 vertheidigen, 
jei aber einer Reviſion derſelben im Wege des Landtages nicht ent⸗ 
egen. Inzwiſchen nimmt die Aufregung im ganzen Lande zu; die 
früheren Behörden haben keine Autoritat mehr, und die Einfüh⸗ 
rung der neuen verzögert ſich durch die Zwiſtigkeiten, welche wir ſo 
eben verzeichneten. Steuern will Niemand mehr zahlen, aber über 
Unordnungen, Fenſtereinſchlagen, Katzenmuſiken u. |. w. hört man 
von allen Seiten berichten. Kurz, wir ſteuern mit vollen Segeln 
der vollſtändigſten Anarchie entgegen. 

[die konſervative Ariſtokratie.] Wenn es dem 
Baron Vay und altkonſervativen Konſorten wirklich um die Her⸗ 
ſtellung des Status quo ante 1848 zu thun geweſen, jo können fie 
ſich jezt ſchon vergnügt die Hände reiben. Ihr Ziel iſt erreicht. 
In Einem Punkte wenigſtens erinnert die gegenwärtige Lage gar 

ſehr an jene von 1847; dieſer Eine Punkt tft die ſteigende Depo⸗ 

Mariſirung der Altkonſervativen, wie der Regierung, an die ſie 

ch Yan, oder welche ſich auf fie ftügt. Baron Vay, Graf Szec⸗ 
en, Hr. v. Zſedenyi u. A. find auf dem beſten Wege, in wenigen 
Wochen die d weiſe Beliebtheit und Haltung wieder zu 
verſcherzen, welche fie in den letzten zehn Jahren jo muͤhſam zu er⸗ 


ie. 


ringen gehabt. Faſt scheint es, als hätten auch fie „nichts gelernt 
und nichts vergeſſen“. (Das geht der Partei in manchen anderen 
Ländern ebenfalls jo; man denke nur an das Gebahren der med: 
lenburgiſchen Ritterſchaft. D. Red.) Heute wie vor vierzehn Jahren 
wandelt die Furcht vor Reformen fie zu den eifrigſten, wiewohl in⸗ 
direkten Werkzeugen der Revolution um; heute wie vor vierzehn 
Jahren ſcheinen ſie nur das reaktionäre Sonder⸗Intereſſe vor Au⸗ 
gen gu haben, ohne ſich ſonſt zu kümmern weder um das Intereſſe 
der Nation, welche ſie zu vertreten, noch um das Intereſſe der Re⸗ 
gierung, welche fie zu vertheidigen behaupten. (K. 3.) 


Bayern. München, 24. Nov. [Dementi.] Die Nach⸗ 
richt der „D. A. 3.“ (. Nr. 2/7) daß Fürſt L. Wallerſtein ſich von 
hier entfernt habe, wird von der „Südd. Z.“ als unbegründet be⸗ 
zeichnet. 

Hannover, 25. Nov. [Maaßregeln gegen die li 
berale Preſſe.] Die Berufung gegen polizeiliche Verwarnun⸗ 
gen in Preßzſachen geht auch nicht einmal an die Gerichte, ſondern 
an die Landdroſteien und in letzter Inſtanz an den Miniſter des 
Innern. Es iſt deshalb kaum rathlich, fie anzuwenden, da ſie nur 
zu Beſtätigungen führt; wenigſtens wird der Fall ſo leicht nicht 
vorkommen, daß die unterſte Polizeibehörde ohne Vorwiſſen der 
höheren oder gegen deren Anſichten verfährt. Beim jetzigen Anlaß 
hat die Polizeidirektion echt verſchiedene, ausſchließlich hannover⸗ 
ſche Artikel angeführt, auf die ſie die Verwarnung des Druckers 
der „Ztg. f. Nordd.“ begründet. Nach der erſten Verwarnung wurde 
eine ſehr gründliche gerechtfertigte Berufung verſucht, hatte aber 
keinen Erfolg. Diesmal hat der Drucker nur eine mündliche Vor⸗ 
ftellung beim General⸗Polizeidirektor Wermuth gemacht, iſt dort 
(denn was kann Er am Ende dafür?) ganz huldvoll aufgenommen 
worden und hat den Beſcheid erhalten, daß möͤglicherweiſe auf eine 
Zurücknahme der förmlichen Verwarnung zu rechnen ſei, wenn die 
Zeitung ſich danach halte und mindeſtens ein Vierteljahr lang kei⸗ 
nen Anftoß gebe. (N. C.) 

Osnabrück, 24 Nov. [Kurioſum.] Unſere Stadt 
ſcheint eine beſondere Gnade bevorzuſtehen. Ein Diener der 
„ſtädtiſchen“ Polizei geht nämlich umher und zeichnet die Namen 
derjenigen Perſonen auf, die bis 1813 in der franzoͤſiſchen und 
weſtfäliſchen Armee gedient haben und Geldforderungen machen zu 
dürfen glauben. Dieſe Forderungen werden getreulich angegeben, 
aber auf die Frage: wann und warum ſie entlaſſen? folgt meiſtens 
die Antwort,, deſertirt“. 

Sachſen. Dresden, 25. Nov. [Die Politik des 
Hrn. v. Beuſt.] Wir glauben nicht zu irren, jagt die „D. A. Z.“, 
wenn wir annehmen, daß Herr v. Beuſt in ſeiner Politik etwas 
mehr Rückſichten gegen Preußen zu nehmen beginnt, als ſich in 


der Politik des Jahres 1850 und ſpäter ausſprechen. Die „Frank⸗ 


furter Poſtzeitung“ bringt eine Notiz, aus der hervorgeht, daß die 
Würzburger Alliirten doch die Art und Weife zu bereuen anfangen, 
wie ſie Preußen gegenübergetreten find; es kann ja auch die kühnſte 
zus 15 — ln Pa die das Ae L 
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ben könnte, der dem Staate, auf den ſie die einzige Hoffnung der 
Rettung und Erhaltung Sachſens und deutſcher Ehre zugleich ſetzen 
kann, Jo begegnet hat, wie das die zehnjährige Geſchichte der ſäch⸗ 
ſiſchen Politik zeigt, und ob ſie von jenem Staate Vertrauen und 


Aufopferung für das ſächſiſche Volk erwarten kann, jo lange noch 
die beiderſeitigen Beziehungen durch jenen Mann geregelt werden. 


eſſen. Alzey, 24. Nov. [Verurtheilung.] Geſtern 
ſtand Herr Praetorius, Lederfabrikant dahier, vor den Schranken 
des hieſigen Bezirksgerichts, beſchuldigt der Theilnahme an dem 
„ſogenannten deutſchen Nationalverein“, und wurde derſelbe auf 
ſein offenes Geſtändniß hin zu einer Gefägnißſtrafe von fünf Ta⸗ 
gen verurtheilt. (Auch der Gaſtwirth Kertell in Bingen wurde 
am 23. d. von dem Bezirksgerichte in Mainz wegen Betheiligung 
an dem Nationalverein zu einem Tage Gefängniß verurtheilt.) 


Mecklenburg. Schwerin, 24. Nov. [Landtag.] Die 
Deputation, welche die Partei der Verfaſſungsreform am Landtage 
nach Schwerin abgeordnet hat, um den Großherzog zu bitten, daß 
er die Reform in die Hand nehme, iſt zur Audienz nicht zugelaſſen, 
ſondern an den Miniſter v. Oertzen verwieſen worden. Die De— 
putirten haben darauf verzichtet, Herrn v. Oertzen ihr Anliegen vor⸗ 
zutragen, da ihr Auftrag nur dahin gerichtet iſt, dem Großherzoge 
perſönlich die Wünſche ihrer Kommittenten auszusprechen. Sie 
ſind wieder nach Malchin zurückgekehrt. — Am Landtage kam der 
Antrag von Manecke⸗Duggenkoppel wegen Prüfung der Adelsakte 
zur Erörterung; es wurde beſchloſſen, die Sache auf ſich beruhen 
zu laſſen. Mit demſelben Beſchluſſe wurde ein Antrag deſſelben 
Abgeordneten wegen Vorlage eines veränderten Preßgeſetzes er⸗ 


ledigt. 
N Großbritannien und Irland. 


London, 24. Novbr. [Tagesbericht.] Die Königin 
hat die Abſicht, dem Kolonialminiſter, Herzog von Neweaſtle, dem 
neulichen Begleiter des Prinzen von Wales auf ſeiner amerikani- 
ſchen Reife, den Hoſenband⸗Orden zu verleihen. — Die Kaiſerin 
der Franzoſen iſt vorgeſtern Vormittags von Edinburg abgereiſt 
und um 4 Uhr am Nachmittage jenes Tages in Perth eingetroffen. 
Dem Vernehmen nach hat ſie die Abſicht, Balmoral und andere 
intereſſante Orte in Aberdeenshire zu beſuchen, und vor ihrer Rück⸗ 
kehr nach Süden, die entweder über Glasgow oder über Edinburg 
erfolgen wird, einige Tage in Hamilton Palace zu verweilen. — 
In Limerick iſt, wie das dort erſcheinende Blatt „Reporter“ meldet, 
für den 3. des kommenden Monats ein großes Bankett zu Ehren 
der päpftlichtriſchen Brigade angesagt, bei welchem unter Anderen 
Kardinal Wiſeman und General Lamoricière als Gäſte erſcheinen 
ſollen. — Die deutſche Poſt wird neueſter Zeit wieder nur mit der 
franzöſiſchen, d. h. nicht vor 11 Uhr Vormittags, ausgegeben, wäh⸗ 
rend ſie doch mehrere Stunden früher als jene in Calais eintrifft. 
Die Klagen über dieſe Verzögerung ſind ſehr berechtigt. — Die 
Kaiserin von Oeſtreich blieb geftern ihres leidenden Zuſtandes we⸗ 
gen an Bord der vor Plymouth liegenden Nacht, Victoria and Als 

und ſetzt heute ihre Re nach Madeira fort. 

- — [Btantreihs Einfluß in Italien] Der „Mor⸗ 
ni 8 Herald“ führt in einem leitenden Artikel über den Gang der 
italieniſchen Bewegung die Anſicht aus, daß Italien nicht frei, 


een zu dem Manne ba= | glorreicyer Traum ift, um in Erfüllung zu gehen, 


ſondern franzöſiſch, nicht unabhängig, ſondern bonapartiſtiſch wer⸗ 
den dürfte. Er ſagt: 0 

In allen praktiſchen Stücken iſt der franzöſiſche Kaiſer der Papſt in Rom 
und General Goyon ift ſein Legat. Ganz neulich erhob ſich eine gewichtige 
internationale Frage zwiſchen dem neuerwählten König der beiden Sieilien und 
dem franzöfiſchen General. Ein ganzes neapolitaniſches Armeekorps hatte ſich 
mit Gepäck, Artillerie und Pferden auf päpſtliches Gebiet geflüchtet. Mon 
kann unmöglich jagen, daß Victor Emanuel nicht in feiner neuen Eigenſchaft 
als Landesherr von Neapel ein Beſitzrecht auf das Armeekorps mit Kanonen 
und Allem hatte. Es war dies eine ernſte Frage für Se. Heiligkeit. General 
Goyon löſt fie. Vom Papſt ift mit keinem Worte die Rede. Victor Emanuel, 
der gezogene Kanonen brauchen kann, erhebt Anſpruch auf die Artillerie. Gene; 
ral Goyon antwortet, ohne den Papft zu fragen, daß er die Kanonen aufbe- 
wahren und zu rechter Zeit dem rechtmäßigen Eigenthümer ausliefern werde. 
Iſt es nicht hohe Zeit für den armen alten Pontifex, ſeinen Koffer zu packen 
und im Geiſt eines echten Italieners, mit Thaten wie mit Worten gegen dieſen 
ihm von der franzöſiſchen Armee gewährten beleidigenden Schutz zu proteſtiren? 
So weit es fi) um die weltliche Herrſchaft des Papftthums handelt, möchten 
wir fie ohne Einrede oder Bedauern ſchwinden laſſen. Aber die Haltung, die 
der franzöſiſche General in dieſer wichtigen Frage einnahm, erinnert in omi⸗ 
nöſer Weiſe an die Rolle, welche Frankreich noch in Italien zu ſpielen hat. 
Frankreich iſt es, welches von feiner Veſte Civitavecchſa aus Italien Gelepe 
vorſchreibt. Der Einfluß Oeſtreichs iſt vernichtet, aber an feine Stelle tritt 
ein Joch, das, wie die Geſchichte zeigt, zehnmal fürchterliche ift, und auf 
den Trümmern der öſtreichiſchen Herrſchaft erhebt ſich eine Gewalt, welche der 
Natur der Dinge gemäß allen deen und Plänen der ſtaljeniſchen Patrio- 
ten in die Quere treten muß. Populus vult decipi ift ein abgedroſchenes 
Sprichwort, aber ſo wahr vom italieniſchen Volke, daß wir uns wegen ſeiner 
Anwendung auf die gegenwärtige Haltung der Italiener nicht erſt entſchuldigen. 
Vom Norden bis zum Süden der Halbinſel erſchallt das allgemeine Gebet um 
die Befreiung Venedigs und die Demüthigung Oeſtreichs. Nicht nur Venedig, 
ſondern auch Ungarn ſoll revolutionirt und emanzipirt werden. Die liberale 
Preſſe Englands betet das Geſchrei nach, das die abgerichteten Organe des 
Imperialismus hier zu Lande wie auswärts papageienmäßig Tag für Tag 
wiederholen. Selbſt die „Times“ ſingt Oeſtreich das Grablied und prophezeit 
faſt den Monat und Tag, wann die Rache Italiens ſich erfüllen ſoll. Aber 
keine Gefahr Be en von öftreichifcher Seite. Ruinirte Finanzen, eine 
große politiſche die alle Klaſſen im Kaiferftaat erſchüttert, die Macht 
einer feindseligen öffentlichen Meinung bürgen dafür, da eftreich keinen An- 
riffskrieg gegen Italien unternehmen wird, ſelbſt wenn das Mißgeſchick feine 
Sata nicht Weisheit gelehrt hätte. Die Gefahr ift daheim zu ſuchen. Jeder 
denkende Italiener muß ſehen, wie viel noch zur Konſolidirung der neuen in 
Süditalien erworbenen Provinzen zu thun bleibt, und welch furchtbare Ge⸗ 
fahren das aufſtrebende Königreich umzingeln. Franz II. ſitzt noch in Gaeta, 
und eine franzöſiſche Flotte beichügt ihn. Der Papft hält am 11415 Schein 
der Herrichaft feſt, und eine franzöſiſche Armee unterſtützt ihn. Nothwendiger 
Weiſe, vielleicht abſichtlich, floͤßt die franzöſiſche Hülfe jedem reaktionären 
Verſchwörer Hoffnung, jeder revolutionären Geſellſchaft Vertrauen ein. Doch 
überſehen die Italiener die nahe Gefahr und waffnen ſich gegen die entfernte. 
Daß Oeſtreich im vertragsmäßigen Beſitz Venedigs iſt, wird als eine ſtehende 
Gefahr für die Unabhängigkeit Italiens beklagt. Frankreich dagegen hält Rom, 
Europa zum Trotz, beſetzt, ſchreibt Sardinien ſein Verhalten vor, ſtraft ſein 
eigenes Prinzip des allgemeinen Stimmrechts Lügen, verlängert den Krieg in 
Süditalien, verewigt die ſchlimmſte Regierung des Erdbodens in der ewigen 
Stadt, und Cavour — iſt dankbar. Und doch bleibt, ſo lange franzöſiſche 
Truppen in Rom ſtehen, die Unabhängigkeit Italiens ein bloßes Gaukelbild; 
und wäre Rom einmal frei, jo würde die Geſellung Venedigs zu den Herrlich⸗ 
keiten des Königreichs Italien nicht lange auf ſich warten tafen, Der Weg 
nach Venedig geht in der That durch Rom. Ohne Rom iſt das Königreich 
Italien eine Unmöglichkeit, ein Kartenhaus, das beim erſten Stoß zuſammen⸗ 
fallen wird. Der neue Staat muß einen Mittelpunkt haben. Florenz, mit 
ſeiner Erinnerung an munizipale Vorrechte, Mailand, mit ſeinem vizekönig⸗ 
lichen Glanz, und Neapel, mit ſeinen Ueberlieferungen alter Hofpracht wer⸗ 
den ſich auf die Länge nicht bequemen, zu Gunſten Turins auf ihre Anſprüche 
u Aber die Krönung eines Köni e ae ein ita; 
1 . Se micht ein u 
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ſtein des Gebäudes ſein, das jetzt nach ſo vielen Jahren heroiſcher e 
und herzbrechender Enttäuſchung ſeiner Vollendung naht. Wir gehen durch 
eine furchtbare Kriſis. Mehr als die Hoffnung Italiens hängt von der Klug⸗ 
heit italieniſcher Staatsmänner ab; und es ift ſelbſt für Engländer nicht leicht, 
den Möglichkeiten des nächſten Frühjahrs ohne Unruhe entgegenzuſehen. Alles, 
was wir wiſſen, iſt von der drohendſten Art. Savoyen it Orankreig, und 
Rom iſt franzöſiſch. Auf des franzöſiſchen Kaiſers Geheiß wird Oeſtreich Krieg 
erklärt oder nicht erklärt werden, ſobald die Wintermonate vorüber ſind, und 
leichzeitig wird ein Verſuch stattfinden, Ungarn aufzuwiegeln. In weſſen 
Fulereſſe⸗ fragen win Was hat Italien bei einer Trennung Ungarns von 
Oeſtreich zu gewinnen? Was kann es ſelbſt von der Befreiung Venedigs bof- 
fen, jo lange Louis Napoleon Rom inne hat? Es blicke zurück auf den jähen 
Schluß des es Krieges, auf den Frieden von Villafranca, auf die Intri⸗ 
guen für die Unabhängigkeit Toscana’s, auf die Abtretung Savoyens und 
Nizza s und das Erſcheinen der Muratiſtiſchen Proklamation. Läßt irgend ein 
Punkt in der geſchriebenen oder überlieferten Politit franzöſiſcher Staatsmänner 
erwarten, daß Frankreich ſich bemühen werde, ſich ſelbſt einen maritimen 
Nebenbuhler im Mittelländiſchen Meere zu ſchaffen? Kurz, das Italien, das 
in den Träumen Victor Emanuels lebt, iſt nicht das Italien, das in Louis 
Napoleons Programm ſteht. Und einen ſeiner Freiheit verderblicheren Schritt, 
als einen Angriff auf Oeſtreich, ſeloſt wenn Lord J. Ruſſell denſelben guthieße 
und „le soldat de Dieu“ ihn unterſtützte, könnte Italien kaum unternehmen.“ 


Frankreich. 


Paris, 23. Nov. [Oeſtreichs Streitkräfte in Italie i 
„Patrie“ und das „Pays“ enthalten folgende faft eee Noten — 
neral Benedek hat geſtern eine Rundreiſe zur Inſplzirung aller eſten Städte 
in Venetien angetreten. Wenn wir gut unterrichtet ſind, Yo befehle der Ge⸗ 
neral eine Armee, die auf mindeſtens 150,000 Mann geſchatzt wird und der in 
Folge längſt getroffener Anordnungen noch eine wenigſtens eben jo bedeutende 
Streitmacht beigeſellt werden kann. Wie man ſieht, könnten die disponiblen 
Truppen in Venetien im Nothfall ein ſehr bedeutendes Kontingent bilden. Von 
einer anderen Seite können wir hinzufügen, daß die italienischen Armeen in letz · 
— e — 1 N — * wodurch dieſelben in den Stand 

eie ) igen Kriegen ſich mit mehr Vortheil zu ſchlagen i 
— 24 fire der Fall * b heil zu ſchlagen, als es in 

— 1Yllferenzen wegen Unterſtützung der ſyriſchen Chriſten 
Die letzten Nachrichten aus Beyrut pile 975 An Bocca 9 5 155 
lebhaften Reklamationen führen wird. Bekanntlich ſind in Frankreich für die 
Chriſten in Syrien beträchtliche Summen geſammelt worden; der „Moniteur“ 
allein empfing bereits über 300,000 Fr. Nahezu 2 Millionen floſſen der Ge⸗ 
lellſchaft der orientalischen Lazariſten zu, an deren Spitze der Pater Lavigeène 
ſteht. Dieſer reiſte von hier mit Aerzten und bedeutenden Summen nach Sy⸗ 
rien zurück. Als er in Beyrut ankam, glaubte man, er werde das Geld unter 
die em chriſtlichen Familien vertheilen und zum Wiederaufbau ihrer 
zerſtörten Wohnungen verwenden. Dagegen bearbeiteten ihn die Jeſuiten, La⸗ 
zariſten und ſelbſt die barmherzigen Hel mit Erfolg zu Gunſten eines 
Projektes, nach welchem das Geld zur Bildung eines Kapitals verwandt wird, 
aus deſſen ee 150 griecpiich- melchitiſche Kinder in den Kollegien von 
Gazir und Ain⸗Tura unterhalten werden ſollen. Man hat bereits an den 
Papſt geſchrieben, um deſſen Zuſtimmung für dieſes Projekt zu gewinnen. Die 

riſtliche Bevölkerung iſt darüber ſehr aufgebracht; ſie hat „N den franzö- 
iſchen Konſul gewandt und verlangt, daß die 3 9 des Geldes durch ein 
aus chriſtlichen Notabeln des Landes und den fremden Konſuln gebildetes Ko. 
mite geſchehe. Man erwartet in Paris binnen Kurzem eine nachdrückliche Re⸗ 
klamation an Herrn Thouvenel. Ä 

— [Stimmung in der Armee; politifhe Broſchüren.] Sehr 
beachtenswerthe Symptome von kritiſirendem Geiſte machen ſich in den döch⸗ 
ſten Kreiſen der Armee geltend. Die Piemonteſen ſind unter den franzöſiſchen 
Offizieren eigentlich nie ſonderlich beliebt geweſen. Das barſche Auftreten der 
Generale Cialdini und Fanti, die Beleidigungen, die Lamorlclere von Erſte⸗ 
rem erfahren hat, haben dieſe Stimmung ſehr zum Nachtheile Piemonts ge⸗ 
feiget, und man hört hier Worte fallen, die, wenn man fie in Turin kennte, 
ehr überraſchen würden. — Es iſt mehrfach die Rede von einer im Auslande 
erſchienenen Broſchüre, die den Titel führen ſoll: „les interäts europeens en 
e eee 

en Geſandten ankfur 5 v. Fonton, zum Verfa „ 
und unter anderen die folgende intereſſante Epiſode aud dem Sabel a Al⸗ 
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berts erzählen. Zur Zeit, wo dieſer Mon anz von Oeſtreich leiten 
ließ, wurden ihm von ſeinen e bee re Verbündeten natür⸗ 
lich die bitterſten Vorwürfe gemacht. Der König benutzte die Krönung des 
Kaisers Ferdinand in Mailand, um eine Amneſtie vorzuschlagen. Fürſt Met⸗ 
ternich wollte aber nicht darauf eingehen. Auf dem ückwege von Mailand 
nach Turin erfährt Karl Albert, daß Oeſtreich felbit die Amneſtie erlaſſen habe. 
Er kehrt voller Wuth nach Mailand zurück und überſchüttel die Oeſtreicher mit 
einer Art von Anathem. „Dieſe Stadt, in der Ihr jetzt Hof haltet“, rief er 
aus, „ich werde fie Euch dereinft entreißen!“ Ich babe mir dieſe Schrift hier 
noch nicht verſchaffen können und erzähle die Apiiede mithin nur nach einer in⸗ 
direkten Mittheilung. Der Gerten derjelben in Paris iſt bisher wegen einer 
auf dem Stempelamte erhobenen Schwierigkeit unterblieben. Eine andere in 
Genf erſchienene Broſchüre; „La. Suisse et la politique imperiale“, von 
Marc Debrit, wird in politischen Kreifen gleichfalls viel beſprochen. Sie ſoll 
das Prinzip der Neutralität der Schweiz ſo auslegen, daß letztere, im Falle ſie 
in Gefahr ift, Bau das * habe, ſich zu vertheidigen. Nun ſei die 
Schweiz aber in Gefahr * es bleibe ihr alſo nichts weiter übrig, als ge» 
fe e d. nen. Fe e ae an SE 
re Dr. 3 ' peziell engliſchem Einfluſſe zu ⸗ 
— [Tages notizen] Der heutige „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht noch einen ſpäteren Zuſatz zu dem in Betreff Savoyens und 
Nizza's abgeſchloſſenen Vertrage. Der Beitrag Savoyens und 
des Arondiſſements Nizza zu der öffentlichen Schuld Sardiniens 
wird in Ausführung des Art. 4 des Turiner Vertrags vom 24. 
März auf 4,500,000 ſardiniſcher Renten zu fünf Prozent feſtgeſtellt, 
welche die franzöſiſche Regierung der ſardiniſchen überweiſen und 
denjenigen Renten entnehmen wird, die ihr ſelbſt in Ausführung 
des Züricher Vertrages überwieſen wurden. — Der „Moniteur“ 
enthält ferner ein kaiſerliches Dekret, welches das Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Eiſen⸗Erzen (la Prohibition à la sortie des minerals de 
fer) aufhebt. Die Ausfuhr dieſer Erze mird fortan zollfrei (en 
franchise de droits) ftattfinden. — Der „Moniteur“ zeigt an, daß 
von der durch den Tod des Prinzen Jerome disponibel geworde⸗ 
nen Summe von einer Million Franks 300,000 Franks zur Ver⸗ 
mehrung der Dotation der Prinzeſſin Mathilde verwendet werden 
ſollen, die übrigen 700,000 Franks aber an den Staatsſchatz zu⸗ 
rückfallen. — Wie es heißt, werden die Franzoſen Damaskus nicht 
beſetzen. Die Pforte ſchickt Verſtärkungen nach Beyrut. Die 
Häuptlinge der Druſen ſind theils verbannt, theils zur Gefangen⸗ 
aft im Schloß der ſieben Thürme verurtheilt. Der neu ernannte 
duverneur von Damaskus, Emir Mulhis Paſcha, wird am 25. 
d. auf ſeinen Poſten abgehen. — Das „Pays“ ſtellt heute mit Auf⸗ 
gebot der ihm inwohnenden Ironie und Entrüstung jeden auch 
nur entfernt offiziellen oder offiziöjen Urſprung der Broſchüre 
„LEmpereur Pape“ in Abrede. Ein gleiches Dementi wird ei⸗ 
nem jpäter erſchienenen, geiſtesverwandten Produkte, „Le tröne 
et Fautel“, zu Theil. — Man ſpricht von der Abſicht Garibaldi's, 
nach Paris zu kommen, und fügt hinzu, daß derſelbe bei der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung indirekt habe anfragen laſſen, ob fie gegen die⸗ 
ſen Beſuch nichts einzuwenden habe. Man weiß nicht, welche die 
Antwort war; doch bei der außerordentlichen Popularität, die Ga⸗ 
ribaldi hier genießt, läßt ſich eine verneinende Antwort voraus⸗ 
ſetzen, da die Anweſenheit des italieniſchen Patrioten zu Demon. 
ſtrationen Anlaß geben könnte, welche der Regierung vielleicht nicht 
zusagen möchten. — Graf Apponyi, der Oeſtreich in London ver⸗ 
tritt, iſt auf der Reiſe von Wien auf ſeinen Poſten hier durchge⸗ 
ommen und wurde vom Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen. 
beer e e 
en er 2 ' 81 ingen 
I abet die Lage der Dinge im Orient von dem Kaiſer als ein 
Hinderniß angeſehen wurde, das ſich dieſem Vorhaben entgegen⸗ 
ſtelle. — Vier Biſchofsſtellen find erledigt, und die Bejegung der⸗ 
jelben verurſacht der Regierung eine große Verlegenheit, da man 
ſie nicht zu beſetzen wagt, in der Furcht, daß zu Rom den Beſetzun⸗ 
gen die Beſtätigung verweigert werden würde. 

Paris, 24. Nov. [Tagesbericht.] Der „Courrier du Dimanche“ 
warf jüngjt der Departementalpreſſe ihre Nichtigkeit und ihre geringe Unabhän. 
gigkeit vor. Die „Gironde von Bordeaux“ antwortet heute: „Was die Unab⸗ 
hängigteit betrifft, jo ſtehen die Provinz und Parſſer Journale auf gleicher 
Stufe. In Paris wie in der Provinz regiert das Dekret von 1852; in der Pro» 
vinz wie in Paris iſt die Zahl jener, die frei zu ſprechen wiſſen oder wagen, ſehr 
beſchränkt. Doch wenn wir uns die Sache näher beſehen, fo A0 wir faſt, 
daß in letzterer Beziehung die Provinz über Paris ſteht.“ — Der „Progres de 
Lyon“ iſt vor's Zuchtpolizeigericht geladen worden, weil er in böswilliger Ab- 
ſicht die falſche Nachricht verbreitet hat, Herr v. Turgot ſei bereits zum franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten beim König von Italien ernannt worden. — Selbſt in Paris 
haben die verſchiedenen Nepertorien der Haupttheater wenige Stücke aufzuwei ⸗ 
ſen, die einen fo entſchiedenen Erfolg gehabt, wie Offenbachs „Orpheus in der 
Unterwelt“. In der vorjährigen Een wurde die Farce jeden Tag bei vol⸗ 
lem Haufe gegeben und mußte, auf Verlangen, jetzt wieder aufs Repertoir ge- 
bracht werden. Auch in dieſer Saiſon zählt man mit Zuverſicht auf wenigſtens 
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die Analyſe eines Berichte . Frage.] Die Wiener „Preſſe“ hatte kürzlich 


leon angeblich über die ftrategi 


Niederlande. 


Haag, 23. Nov. [Neue Zivilprozeßord nung.] Die 
Zweite Kammer hat geſtern, nach einer ununterbrochenen Bera⸗ 
thung während ſiebenzehn Tage, die neue Zivilprozeßordnung mit 

1 gegen 26 Stimmen angenommen. Die Verhandlungen wurden 
durchgehends mit großem Ernſt und einer geringeren Parteilichkeit 
geführt, als man erwartet hatte; namentlich hat auch der Juſtiz⸗ 
25 Godefroi ſeinen Entwurf mit ungemeiner Beſonnenheit 

eltenem Talente vertheidigt. (K. 3.) 


Belgien. 


Brüf ſel, 23 Nov 
an . [Rammerverbandlungen.) In 
— gent dites . Ce die Kammer die Diskuſſion des Laekener 
di * aun — Sn ebracht, nachdem der Juſtizminiſter Teich 
3 1 — n die Angriffe des Zentralausſchuſſes zu verthei⸗ 
zen geſucht hatte. In namentlicher Abstimmung wurde alsdann 
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der geforderte Mehrkredit von 50,000 Fr. mit 58 gegen 18 Slim⸗ 


men bewilligt. 
2 Sch we iz. 


Bern, 22. Nov. [Die Teſſiner Bisthumsfrage.] 
Wie dem Reuter ſchen Bureau gemeldet wird, hat der Papſt in 
einer an den Bundesrath gerichteten Zuſchrift in Bezug auf die 
den Kanton Teſſin betreffende Biſchofs⸗Angelegenheit die in Rom 
bei den neulichen Konferenzen aufgeſtellten Grundſätze nochmals 
wiederholt. 5 

— [Der Papſt nach der Schweiz. Seit Montag be⸗ 
findet ſich der Bundes rath in einer nicht geringen Aufregun „Von 
Paris aus iſt ihm nämlich auf diplomatiſchem Wege die Mitthei⸗ 
lung zugegangen, daß in einem zu Rom von dem Papſte und ſei⸗ 
nen Kardinälen abgehaltenen Konklave die Frage, ob nicht Luzern, 
im Fall der heilige Vater Italien verlaſſen jollte, der geeignetſte 
Aufenthaltsort für denſelben ſei (es iſt davon bereits die Rede ge⸗ 
weſen; d. Red.) in ernſtlichſter Weiſe in Erwägung gezogen worden 
iſt. Wenn Etwas die Schweiz in Verlegenheit jegen kann, jo wäre 
es dieſer Beſuch. Dies wohl erkennend, hal der Bundesrath daher 
auch in einer langen Sitzung bereits berathen, welche Schritte zu 
thun ſeien, um einer ſolchen Eventualität bei Zeiten zu begegnen. 


Italie n. 


Turin, 20. Nov. [Krieggsausſichten; Werbungen 
für Rom; tenz ide S ee Abtretungen.] 
Wie man der „Br. 3.* ſchreibt, unterliegt es keinem Zweifel, daß 
zwiſchen Turin und Paris abermals bedeutende Pläne geſchmiedet 
werden, welche den baldigen Ausbruch eines Krieges in Ausſicht 
ſtellen. Vertraute des Herrn v. Cavour ſollen, wie man verſichert, 
bereits den Tag vorausſagen, an dem der Kampf von Neuem los⸗ 
bricht, und für dieſen Fall würde Frankreich abermals Piemont zu 
Hülfe kommen. Indeſſen ſammelt ſich, unter dem Schutze Frank⸗ 
reichs, ein Heer in Rom, werfen ſich ſchon jetzt inſurrektionelle 
Banden nach den Abruzzen, um den Kampf in die Länge zu ziehen 
und den Feinden Italiens Zeit zur Sammlung zu geben. Piemont 
wäre jetzt ſtark genug geweſen, die italieniiche Frage, mindeſtens 
ohne Venetien, zu löſen und das italieniſche Reich mit Rom zu 
konſtituiren. Deshalb fand es das franzöſiſche Kabinet für nöthig, 
etwas in Legitimitätspolitik zu machen und insbeſondere fein Ter⸗ 
ritorium dazu herzugeben, daß die Werbungen nach Rom recht 
ſchwunghaft betrieben werden können. Alle päpſtlichen Offiziere und 
Soldaten, welche in Folge der Kapitulation und aus der Gefan⸗ 
genſchaft in ihre Heimath zurückgekehrt waren, kommen über Frank⸗ 
reich und auf franzöſiſchen Schiffen unter reduzirten Fahrtaren nach 
Rom zurück. Indeſſen wird auf das Beſtimmteſte verſichert, daß 
man zwiſchen Paris und Turin bereits über gewiſſe Verbindlich⸗ 
keiten Piemonts gegen Frankreich für den Fall einer Hülfe des Letz⸗ 
teren ſich geeinigt habe. Nur behalte ſich der Kaiſer vor, den Zeit⸗ 
punkt ſeiner Intervention ſelbſt zu wählen. „Sie dürfen nicht er⸗ 
ſtaunen,“ ſagt ein Bericht, „wenn Genua und ſeine Umgebung in 
Kurzem ſchon von franzöſiſchen Truppen beſetzt wird. Es kann ver⸗ 
bürgt werden, daß der Provinzial eines bedeutenden kirchlichen 
Ordens in Genua die Anzeige erhielt, er habe ſich bereit zu halten, 
22 der ihm untergebenen Klöſter zu räumen, und 

E 

en Fee m aulaune men, ‚elle von einem N anal | aum 
da gewiſſe Eve falten entſcheidend find." — reiniger 
Zeit trat das Gerücht einer bevorſtehenden Abtretung der liguri⸗ 
ſchen Küſte und der Inſeln Sardinien und Elba mit mehr Be⸗ 
ſtimmtheit auf. England ſoll mit der Inſel Sieilien und etlichen 
Inſeln an der dalmatiſchen Küſte abgefunden werden und den Ita⸗ 
lienern ſoll man das trieſtiniſche und dalmatiſche Gebiet und künf⸗ 
tige Erwerbungen im Orient in Ausficht ſtellen. Ueberhaupt ſucht 
man in gewiſſen Kreiſen die orientaliſche Frage innig zu verbinden 
mit der italieniſchen und glaubt dadurch die Kriegs- und Erwer⸗ 
bungsfrage immer mehr in die Länge ziehen zu können. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß ſich Piemont in einem Netze gefangen 
ſieht, aus dem es nur durch einen feſten Entſchluß ſich herauszu⸗ 
winden im Stande iſt. Ob die wirklichen Patrioten im Stande 
ſind, die piemonteſiſche Regierung auf die rechte Sache zu leiten, 
müſſen wir der Zukunft überlaſſen. (Es iſt immer gerathen, von 
ſolchen Anſchauungen, ſollten ſie auch nur als „Fühler“ an die Oef⸗ 
fentlichkeit treten, einige Notiz zu nehmen. D. Red.) 

— [Verurtheilung.] Der Kanonikub Speranza, Bruder 
des Biſchofs von Bergamo, wurde zu drei Monaten Konfinirung 
in Treviglio und 600 Franken Geldbuße verurtheilt, weil er öffent⸗ 
lich „die heilige Jungfrau gebeten habe, den Wiurpator der Güter 
des heiligen Stuhles durch ein Wunder zu ſtürzen.“ 

Turin, 23. Nov. [Frankreichs Intervention; die 
Befreiung Venetiens.] Die „Opinione“ ſagt: General 
Govon intervenirte bei der Unterhandlung bezüglich der neapolita⸗ 
niſchen Truppen und Waffen nicht als ſtanzöſiſcher, ſondern als 
päpſtlicher Bevollmächtigter. Er erklärte, die Truppen nach Nea- 
pel zurückzuſchicken, nur weil es neapolitaniſche Truppen find, den 
Regierungswechſel daſelbſt gänzlich ignorirend, die Waffen jedoch 
weder an Franz II., noch an Victor Emanuel, deſſen Regierung er 
nicht anerkenne, auszuliefern. — Ein Leitartikel deſſelben Blattes 
beweiſt die Unzulänglichkeit der freiwilligen Scharen zur Befreiung 
Venetiens, fordert die Regierung auf, das ſtehende Heer ſchnell zu 
ordnen und zu verſtärken, um es in einigen Monaten, wenn es nöthig, 


ins Feld ſtellen zu können. Der Anfang der Feindseligkeiten laſſe 


ſich nicht auf einen Tag vorausbeſtimmen, aber Italien muß zum 

Frühjahr 300,000 gut disziplinirte Soldaten und nicht Rekruten 
aben. 

; Genua, 22. Nov. [Mieroslawskij iſt mit mehreren 

auen Offizieren aus Paris hier eingetroffen und nach Neapel 

abgereiſt. 

Mailand, 17. Nov. [Bankett] Heute fand ein gro- 
ßes Bankett im Theater Carcano für die in dieſe Stadt zurückge⸗ 
kehrten Garibaldini ftatt. Um die Auslagen zu decken, verband ſich 
eine Geſellſchaft hieſiger Herren, von welchen ein Jeder 10 Frans 
ken einlegte. Um 2 Uhr Nachmittags zogen die Garibaldini, einige 
Hundert an der Zahl, mit zwei Muſikbanden an der Spitze, in das 
bis zur Tageshelle erleuchtete Theater. Alle trugen die rothe Uni- 
form mit Seitengewehr, und ſie, ſowie die in den Logen verſam⸗ 
melten Zuſchauer, waren voll guter Laune, und viele Toaſte wur⸗ 


den während und nach dem Mahle in raſcher Aufeinanderfolge auf riellen 


ausgebracht. Jedes Kouvert hatte eine Weinflaſche mit einem Zet⸗ 
tel, auf welchem das Wort Garibaldi mit rothen Lettern gedruckt 
war, welchen die Gäſte um ihre Hüte hefteten. Nach dem Mahle 
ogen ſie mit ihren Muſikbanden in die Stadt, und wurden allent⸗ 
halben mit Hoch empfangen, während die Damen Blumen von 
ihren Balkonen zum Grube ſandten. Das Feſt wurde noch durch 
den heute ankommenden Tagesbefehl des Königs erhöht, welcher 
an das Kommando der mittelitalieniſchen Armee gerichtet iſt, und 
in welchem den Garibaldini ſo viel Vortheil gewährt wurde, als 
nur immer erwartet werden konnte. (Der Tagesbefehl iſt bereits 
mitgetheilt.) L 
Mailand, 23. Nov. [Frankreich und Rom.] Wie 
die heutige „Perſeveranza“ meldet, beſteht Napoleon auf feiner 
Forderung: der Papſt ſolle der weltlichen Herrſchaft entſagen und 
den Schutz feiner geiftlichen Herrſchaft dem Könige von Italien 
anvertrauen; da der Papſt dieſe Forderung entſchieden zurückweiſt, 
glaubt man, ein energiſches Auftreten Seitens Frankreichs ſei bevor⸗ 
ſtehend, um nach definitiver Beilegung der römiſchen Frage das 
franzöſiſche Beſatzungskorps abberufen zu können. 
Die Ereignifje im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Aus Turin, 24. Nov., wird telegraphirt: „Der Gemeinde⸗ 
rath von Ancona hat Unterzeichnungen für ein Kriegsſchiff eröffnet, 
das die Marken zum Andenken an ihre Einverleibung für die för 
nigliche Marine bauen laſſen wollen. — Signora Riſtori trat am 
18. Nov. Abends in der Mailänder Skala als Judith auf und wid⸗ 
mete das Exträgniß der Vorſtellung der venetianiſchen Emigration. 
Im diplomatiſchen Korps, das am Freitag, 23. Nov., bereits 
in Rom eintraf, hat König Franz II. beim Scheiden beſonders den 
Geſandten von Oeſtreich, den von Rußland, den von Preußen und 
den päpſtlichen Nuntius ausgezeichnet, indem dieſe vier das große 
Band des Ordens vom heiligen Januarius erhielten. — Die Be⸗ 
ſetzung Terracina's durch die Franzoſen wird nunmehr auch von 
ſolchen franzoͤſiſchen Blättern gemeldet, welche direkte halboffizielle 
Mittheilungen aus den Miniſterien beziehen. Nach dem einen die⸗ 
ſer Blätter, der „Patrie“, „ſtimmt die Beſetzung Terraeina's mit 
der Vermehrung der Beſatzungen in Velletri und Froſinone zuſam⸗ 
men“; dieſe militäriſchen Maaßregeln ſollen „unerläßlich bei der 
Feſtſtellung des Zieles ſein, das Frankreich ſich in Rom geſteckt hat, 
nämlich Herr der Oſtgrenze des Kirchenſtaates zu bleiben und ſo 
deſſen Ruhe zu ſichern“. Die „Patrie“ betheuert übrigens, daß 
„die Landesbehörden von den beſten Dispoſitionen erfüllt find, die 
franzöſiſchen Truppen zu empfangen“. Viel Ehre für die Herren 
Franzoſen! Daß dieſe Bejepung jedoch noch einen andern Zweck 
hat, als den von der Patrie“ bezeichneten, liegt auf der Hand: Ter⸗ 
racina iſt für Gasta ſehr wichtig. > * 
Die Beſetzung Terracina's durch die Franzoſen, an ſich keine 
große Sache, macht als Symptom der jetzigen franzöfiſchen Politik 
in Italien und als Seitenſtück zu dem Auftreten des Admirals Le 
Barbier de Tinan vor Gaöta, ganz ungewöhnliches Aufſehen, weil 
ſie ganz geeignet iſt, Cavour's Stellung zu erſchweren und Gari⸗ 
baldi's Herbigkeiten zu rechtfertigen. Wir haben gezeigt, daß die 
Piemonteſen, um Gasta mit Erfolg berennen zu können, nicht Ter⸗ 
racina in die Gewalt der Bourbonen fallen laſſen durften. Der 
Uebergang einer ganzen Armee nach dem Kirchenſtaate, welcher auf 
allerböchſten Befehl erfolgte, nicht durch Verrath, ſcheint von Franz II. 
5 1775 zu jein, im Patrimonium Petri eine Dis 
verfion zu bewirken. ie Piemonteſen beantragten daher, daß ſie 
Terracina beſetzen wollten; Goyon jedoch wiberfepte lid; die Pie⸗ 
monteſen beantragten hierauf eine gemiſchte franzoͤſiſch⸗piemonkeſi⸗ 
ſche Beſatzung, aber der franzöſiſche General, „der jetzt der eigent⸗ 
liche Souverän von Rom iſt“, wie die „Indépendance Belge“ mit 
bitterem Tadel über die franzöſiſche Arroganz ſich ausdrückt, welcher 
ſich ſofort mit Herrn v. Grammont verſtändigt und nach Paris be⸗ 
richtet hatte, wollte von keiner Vereinbarung etwas wiſſen, ſondern 
befahl die Beſetzung Terracina's durch die franzöſiſchen Truppen. 
Wir gehen nicht jo weit, wie die „Indépendance“, welche behaup⸗ 
tet, dieſer Schritt ſei entſchieden eine perſönliche Begünſtigung des 
Königs Franz durch den franzöſiſchen Befehlshaber, da die Bela⸗ 
gerten ſich gerade von Terracina aus fortwährend mit Munition 
und Lebensmitteln verſehen; wir wollen ſogar annehmen, die Fran⸗ 
zoſen benehmen ſich ſtreng neutral in Terracina, jo erinnert ihre 
kleinliche, taktloſe Einmiſchung doch recht ſehr an früheres ähnliches 
Gebahren franzöſiſcher Marſchalle in Deutſchland. Wie ſolche 
Dinge ſich mit der Nichtinterventionspolitik des Kaiſers Napoleon 
reimen laſſen, wird die offizielle Pariſer Preſſe ſchwer zu beweiſen 
vermögen. Auch über die Beſtimmung des Kriegsmaterials der im 
Kirchenſtaate entwaffneten bourboniſchen Truppen hat Cialdini ſich 
mit Goyon nicht verſtändigen können, da der franzöſiſche Befehls⸗ 
haber erklärt, die Regierung Victor Emanuels in Neapel ſei nicht 
anerkannt, fie habe deshalb auch kein Recht, die Auslieferung des 
fraglichen Materials zu beanſpruchen. Den Piemonteſen liegt we⸗ 
niger am Beſitze, als daran, daß daſſelbe nicht zur Fortſetzung des 
Kampfes in Gaeta wieder benutzt werde, zumal es feſtſteht, daß 
Franz II. die Bildung neuer Regimenter befohlen hat und u. A 
jetzt das 11. Regiment, welches bei Palermo faſt ganz aufgerieben 
wurde, durch Freiwillige reorganiſiren läßt. Auch wird aus Rom 
gemeldet, daß Franz II. daſelbſt ſeinen Sitz nehmen werde, wenn 
er ſich in Gasta nicht mehr halten könne. Die „A. Z.“ bringt eine 
Korreſpondenz aus Neapel, welche den Eindruck ſchildert, den ſchon 
Le Barbier's Gebahren in Italien gemacht hat. Ein mazziniſtiſches 
Blatt bemerkt über das Auftreten dieſes Admirals mit beißendem 
Hohne gegen Cavour und die Konſervativen: „Louis Napoleon 
fertigte ko aus den unedlen Leidenſchaften der Franzoſen eine Lei⸗ 
ter zum Throne. Er befriedigte ihre Sucht nach augenblicklichen 
Erfolgen und förderte daher die Industrie, ſchuf dem Militär durch 
die Kriege ein raſches Avancement und beſchäftigte die Unruhigen 
durch fortwährende Händel und Konflikte mit den auswärtigen 
Mächten. Er verbietet uns heute, Gasta zu blokiren, beſetzt Vi⸗ 
terbo und Acguapendente und zwingt das ſavoyiſche Banner zu 
einem ſchimpflichen Rückzuge vor dem kaiſerlichen Adler, weil er 
dem Stolze der franzöſiſchen Nation eine Genugthuung ſchuldet, 
da ſie mit Wuth ihre Söldnerſcharen und Generale von italieni⸗ 
ſchen Truppen zerſprengen und zu Gefangenen machen ſah. Aber 
keine Furcht; bitten wir den Gewaltigen, werfen wir uns ihm zu 
Füßen, und flehen wir zu ihm, und wir werden auch Gaeta bekom⸗ 
men.“ Der Korreſpondent der „A. 3.“ ſchreibt: „Die Miniſte⸗ 
ſind durch dieſen Schritt ihres Idols ſo außer Faſſung ge⸗ 


Garibaldi, das einige Italien und die Mailänder Bevölkerung kommen, daß fie das Gerücht verbreiten, Perjano jei wegen jeine 


nicht gerade ehrenhaften Haltung in Ungnade gefallen und habe ſo⸗ 
gar um ſeine Entlaſſung gebeten. Doch glaube ich, verſichern zu 
dürfen, daß dies nur der Schleier iſt, welcher die Schamröthe der 
anzen Partei verdecken ſoll. Von der Landſeite ift Gasta voll⸗ 
ommen eingeſchloſſen. Unterdeſſen fahren die ſpaniſchen Schiffe 
fort, die Feſtung zu verproviantiren und ganze Familien aus der⸗ 
ſelben fortzuſchaffen.“ 

Wie man der „K. 3.“ aus Turin, 22. Nov, schreibt, hat die 
bevorſtehende Reiſe des Königs Victor Emanuel nach Sicilien 
augenſcheinlich den Zweck, das Votum der Inſel in Empfang zu 
nehmen und an der Stelle des Prodiktators Mordini eine regel⸗ 
rechte Regierung einzurichten. Die Grundzüge der Organiſation 
Siciliens werden dieſelben ſein, wie die Süditaliens. Der Mar⸗ 
quis von Montezemolo wird, wie Farini, den Titel: oberſter Statt⸗ 
halter des Königs, führen. Ihm zur Seite wird ein Rath ſtehen, 
deſſen Zuſammenſetzung folgende ſein ſoll: Lafarina ſoll die Ab⸗ 
theilung des Innern und der öffentlichen Sicherheit übernehmen; 
Cordova die Abtheilung der Finanzen; Raeli die der Juſtiz; Ba⸗ 
ron Piſani die Abtheilung des offentlichen Unterrichtes und der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten. Unmittelbar abhängig von der Zentralregierung 
in Turin werden nur die Direktoren des Kriegs⸗ und Flottenweſens 
ſein. — Der König Victor Emanuel hat den außerordentlichen 
Kommiſſaren in den Marken und Umbrien, den Herren Pepoli, 
Lorenzo und Valerio, den Großkorbon des Ordens des h. Moriz 
und Lazarus verliehen. — Den neueſten Nachrichten aus Neapel 
zufolge beſorgt die Regierung, daß ſie ſämmtliche neapolitaniſchen 
Provinzen in Kriegszuſtand werde erklären müſſen, um der Anar- 
chie Herr zu werden. Beſondere Schwierigkeiten für die innere Or⸗ 
ganiſation findet die Statthalterſchaft in dem gänzlich verdorbenen 
Beamtenſtande. Sie beabſichtigt, einen Theil deſſelben in die alten 
Provinzen zu verſetzen. 

Aus Neapel, 17. Nov., wird der „Allg. 3.“ geſchrieben: 
Der Kriegsminiſter überſandte dem Gouverneur von Aquila fol⸗ 
gende Depeſche: „Die Kompetenz des eingeſetzten Kriegsgerichtes 
beſchränkt ſich auf diejenigen Individuen, welche mit den Waf⸗ 
fen in der Hand ergriffen werden oder mit unumſtößlichen Beweis⸗ 
mitteln überführt werden können, wie fie in Art. 50 des Strafgeſetz⸗ 

buches aufgezählt werden; alle anderen Vergehen oder Verbrechen 
werden durch die gewöhnliche Obrigkeit abgeurtheilt.“ — Eine neue 
reaktionäre Bewegung fand in dem Flecken Sant Antonio Abate 
ſtatt. Der größte Theil der dortigen Bevölkerung betheiligte ſich 
an derſelben. Der Urheber derſelben, ein Prieſter, vertheilte Geld 
unter die Menge, um ſeine Schar zu verſtärken. Die National⸗ 
gr zerſtreute den Haufen und nahm einige Sechszig gefangen. 
ie öffentliche Sicherheit iſt noch immer ſehr gefährdet. Zwei Eng ⸗ 
länder, welche in Neapel domiziliren, kehrten vor wenigen Tagen 
Abends von einem Ausfluge nach Capua zurück, und da ſie auf dem 
Bahnhofe keinen Wagen mehr finden konnten, ſo mußten ſie ſich 
zu Fuße auf den Weg begeben. In der Nähe des kleinen Molo 
wurden ſie von fünf mit Piſtolen bewaffneten Perſonen angegrif⸗ 
fen, und wäre nicht auf ihren Hülferuf ein n bey, oldat 
herbeigeeilt, ſo würden ſie gänzlich ausgeraubt worden Sennen 

Die Freunde Garibaldi's, die Generale der Südarmee: Li. 
vin, Coſenz, Medici und Sirtani, hat der König Victor Emanuel 
zu Kommandeurs ſeines St. Mauritius⸗ und St. Lazarusordens 


ernannt. 120 
Die Ueberreſte derjenigen Neapolitaner, welche ſich in den Jah⸗ 
ren 1848 und 1849 bei Curtatone, Montanara, Treviſo, zu Me⸗ 
ſtre und Venedig geſchlagen, überreichten dem Könige Victor Ema⸗ 
nuel die Fahne, welche ſie in jenen Kämpfen He hatten. Dieſe 
Fahne war nämlich nach der Uebergabe von Venedig in Stückchen 
geſchnitten und unter die Truppen vertheilt worden, welche ſchwö⸗ 
ren mußten, dieſe Trümmer der Fahne zuſammenzuſetzen, wenn 
Italien frei ſein werde. Sie haben nun ihren Schwur gehalten. 

Aus Neapel, 22. Nov., wird telegraphirt, daß in der Be⸗ 
ſetzung der Abtheilungsdirektoren bei der Statthalterſchaft einige 
Veränderungen im Werke find; Poerio wurde zum Miniſter ohne 
Portefeuille ernannt. Victor Emanuel will eine Staatskonſulta 
einſetzen die jedoch nur, in re: von ungewöhnlicher 
Wichtigkeit einberufen werden joll. Die Deputationen, welche die 
Ergebniſſe der Volts⸗Abſtimmung in Umbrien und den Marken 
zu überbringen hatten, find am 22. Nov. vom Könige empfangen 
worden. 0 
Laut Nachrichten aus Neapel vom 23. Nov. iſt die dortige 
Statthalterſchaft in folgender Weiſe modifizirt worden: die Lei⸗ 
tung des Zollweſens übernimmt Ventimiglia, das Innere Afflitto 
und die Polizei Silvio Spaventa. 

Wir haben gemeldet, daß Ruggiero Settimo von Victor Ema⸗ 
nuel das große Band des Annunziataordens erhalten habe. Der 
greiſe ee Patriot hatte zuvor an Cavour folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: 

tzellenz! In den gegenwärtigen Augenblicken, die für Italien und die 
Menſchheit vom höchſten Intereſſe ſind, haben Sie meiner erinnert und 
mich im Namen der Regierung einladen laſſen, in die Heimath zurückzukehren. 
In Sicilien geboren, bin ich Ihnen beſonderen Dank ſchuldig für die gerechte 
Würdigung des Nationalgefühls. Als Zeuge und peter an dem Kampfe, 
den die Menfchheit jeit dem Ablaufe des vorigen Jahrhunderts fortſezt, um ſich 
vom Despotismus jeder Art zu befreien, habe ich mich bald überzeugt, daß die 
Freiheit und das Glück eines Staates von ſeiner vollſtändigen Unabhängigkeit 
bedingt iſt; ich habe mich auch Gene d daß die Freiheit ohne innere Ordnung 
nicht bestehen kann. Alle dieſe Güter kann bloß die Konjtitution gewährleiſten 
unter dem König, der die Fahne der itallenſſchen Unabhängigkeit und Freiheit 
unbefleckt erbielt. Dies haben alle verſchledenen Provinzen Italiens begriffen 
und darum ihre Munizipalintereſſen am Altar des Vaterlandes zum Opfer ger 
bracht. Sieilten wollte und konnte nicht zurückbleiben; es wird in Vereinigung 
mit der übrigen italieniſchen Familie die Nuhe finden, welche dieſe Inſel ſo ſehr 
bedarf. Obſchon meine Kraft ſehr gering iſt, jo fühle ich doch die Pflicht, die⸗ 
felbe Italien zu weſhen. Darum halte ich mich auch verbunden, na cilien 
zurückzukehren, ſobald es mir mein körperliches Leiden geftattet. Ich ſehne mich 
nach meinem Vaterland und nach meinen Mitbürgern; wenn ich aber auch mein 
langes Leben auf fremdem gaſtlichen Boden beſchließen müßte, wäre ich über 
das Schickſal Italiens beruhigt, da es einen fo loyalen König und eine jo weiſe 
Regierung befipt. Verſichern Sie den König meiner Verehrung de. Malta, 
den 3. November 1860. Ruggiero Settimo. 


Spanien. 


Madrid, 23. Novbr. [Abdankung Rios Roſas “ 
Die Gaceta“ meldet, daß die Abdankung von Rios Roſas bei per 
römiſchen Geſandtſchaft angenommen iſt. In dem Annahmede et 
dieſer Audankung wird geſagt, daß Rios Roſas wichtige Dienſte 
bei den Unterhandlungen des Konkordats geleiftet hat. Der Mar ⸗ 
quis von Miraflores iſt zu feinem Nachfolger ernannt. 
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Rußland und Polen. 
Aus dem Königreiche Polen, 25. Nov. [Trauer? 
BESTEN Kartoffelernte; Zenfur; zur Affaire 
acdonald.] Am 25. d. wurde höherer Anordnung gemäß der 
allgemeine Trauergottesdienſt für die verſtorbene Kaiſerin Mutter 
in den Kirchen des Königreichs abgehalten; die Woits und Orts⸗ 
behörden hatten den Auftrag, dem Gottesdienſte beizuwohnen und 


Bericht über die Betheiligung an demſelben abzuſtatten. — Die 


geringe Ergiebigkeit der Kartoffelernte ſtellt fi immer mehr her⸗ 
aus, und es giebt Landgüter im Königreiche, die kaum die Ausſaat 
wieder gewonnen haben. In Lowiez gilt gegenwärtig der Korzec 


(2 Scheffel) 18—19 Gulden polniſch. Der Garniec Spiritus koſtet 


bereits 25 — 26 Sgr., und da viele Brennereibeſitzer, des Geldes 
zur Ernte benötbigt, ſchon vor derſelben auf bedeutende Quantitäten 
Spiritus zum Preiſe von 2 Fl. 10 Gr. bis 2 Fl. Abſchlüſſe gemacht, 
ſo erleiden ſie große Verluſte hinſichtlich der Differenz des Preiſes, 
ja ſehr viel werden wegen des Mangels an Kartoffeln die bedunge⸗ 
nen Quantitäten gar nicht abſtellen können. — Die hier geſtatteten 
fremden Zeitungen ſcheinen jetzt wieder ſtrengerer Zenſur zu unter» 


liegen und ſelbſt die Augsburger Allgemeine, welche ſonſt ziemlich 
tolerant behandelt wurde, ſcheint in Ungnade gefallen; denn ſie geht 
leder auch oft noch 


nicht nur häufig zur Hälfte ſchwarz getündht, 
ſtark beſchnitten und faſt blätterweiſe aus den Händen des Zenſors 
ace und die Leſer haben dann für ihr ſchweres Geld nur Bruch⸗ 

ücke einer Zeitung, die ſie ohnehin meiſt erſt acht bis zehn Tage 
nach dem Erſcheinen zu Geſicht bekommen. Beſonders ſcheinen die 
Artikel über Frankreich einer ſtrengen Kontrole zu unterliegen. — 
Die ruſſiſchen Blätter ergehen ſich immer noch im Zergliedern des 
Wiener Manifeſtes und tadeln beſonders, daß Ungarn vorragende 
Begünſtigungen vor den übrigen Landestheilen erhalten habe. Auch 
die Bonner Vorgänge werden beſprochen und das anſtändige Be⸗ 
nehmen der deutſchen Preſſe gegenüber der engliſchen ſehr gelobt. 
Der „Invalide“ giebt zu, daß die Büreaukratie Preußens ſich auch 
zuweilen gar zu ſehr dem Wahne ihrer Infallibilität hingäbe; allein 
ein Benehmen, wie das des engliſchen Obriſten Macdonald, hätte 
jedenfalls ganz andere Entgegnungen verdient, als jener fie erfah 
ren, und in Be ug der Aeußerungen des Prokurators Möller über 
das Benehmen 0 mancher Engländer finden ſelbe vollen Beifall 
ſelbſt bei den gemeinen ruſſiſchen Soldaten, welche als Gefangene 
im Krimmkriege Gelegenheit hatten, die Behandlung, die ihnen 
von Seiten der Engländer meiſt zu Theil wurde, kennen zu lernen. 
Es iſt darüber nur eine Stimme, daß die Behandlung, trotz der 
von Seiten der engliſchen Kriegsbehörde gewiß guten Anordnun⸗ 
gen, von den Einzelnen meift inhuman, wenn nicht gar brutal ge» 
weſen, wogegen man die gute und anſtändige Behandlung, die den 

efangenen Ruſſen nicht allein von der franzöſiſchen Kriegsbehörde, 
findern auch von den Be Se Soldaten überall zu Theil wurde, 
nicht genug loben kann. Thatſache und allgemein bekannt iſt, daß 
die ruffiichen Soldaten auf Piquets und Patrouillen häufig mit 
franzöſiſchen Soldaten Brot und Fleiſch gegen Tabak und Viktua⸗ 
lien austauſchten und in den Zwiſchenzeiten des ah überhaupt 


edlich verkehrten, wogegen ein ſolcher Fall zwiſchen ihnen unt 
1 dern lle ale 2 247 * nnr u 
— [Der Kr iR Na Die „Wiadomogei polskie“ 


bringen noch nachträglich einen Bericht über den Aufenthalt des 
Kaiſers Alexander in Wilna, wonach der Monarch beim Abſchiede 
folgende Worte an den einzigen anweſenden polniſchen Adelsmar⸗ 
ſchall gerichtet hat: „Ich bin mit dem Adel nicht zufrieden. Ich 
will, daß man es unter euch und auch in Europa wiſſe, daß hier 
kein Polen ift. Ich war für dieſes Land gut gefinnt und habe auch 
Beweiſe davon gegeben; jetzt aber müßt ihr euch aufs Neue bemü⸗ 
hen, meine Gunſt zu verdienen.“ Der Korreſpondent verſichert, 
für die Genauigkeit der kaiſerlichen Worte ſich verbürgen zu dürfen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Nov. [Hohe Sporteln.] In den Herzogthümern, 
namentlich in Schleswig, iſt die unmäßige Seynſucht der däniſchen Beamten, 
in durch hohe Sporteln große Einnahmen zu vericaffen, häufig ein Gegen 
tand lebhafter Klagen geweſen, die indeſſen von dänſſcher Seite auf das Gröb⸗ 
lichſte zurückgewieſen worden find. Kürzlich hat ſich indeſſen ein däniſcher Reichs. 
tagsmann veranlaßt geſehen, im Volksthing, bei Gelegenheit der Verhandlung 
über den Geſetzentwurf, betreffend die die ln eines Seegerichts, einige 
detaillirte Angaben über die Sporteln, die bei Strandungen ꝛc. erhoben wer ⸗ 
den, zu machen. Ein holländiſches Schiff 3. B., führt er an, ſei bei Thiſted ge 
ſtrandet und man habe den wer eines bei dieſer Gelegenheit verunglückten 
Matroſen für 77 Thlr. verkauft. Nach Abzug der Koſten habe die Familie aber 
nur 13 Thlr. erhalten. Ein anderes Beiſpiel jei folgendes: An der Weft- 
küſte ſei ein Schiff geſtrandet. Man, babe die Ladung (Steinkohlen) für 
666 Thaler verſteigert. Der Bergungslohn babe ſich auf 370 Thaler und die 
anderen Koften auf 308 Thlr. belaufen, 10 ; aß die Reklamanten nicht allein 
nichts erhielten, ſondern auch noch 12¼ Thlr. bezahlen mußten. Die Ladung 
eines anderen bei Thiſted geſtrandeten Schiffes jei für 770 Thlr. verfteigert 
worden, und nach Abzug der Koſten hätten 0 Thlr reſtirt. Später ſei aber 
noch eine Zollrechnung von 7 Thlrn. und 2 Diätenrehnung von den Zoll« 
beamten mit 90 Thlrn. eingelaufen, ſo daß M. Betreffende, anftatt 50 Thlr. 
zu erhalten, noch 50 Thlr. bezahlen mu gr ; 

Kopenhagen, 22. Nov. IDiplomatiſches.] Der 
ruſſiſche Geſandte Baron Ungern⸗Sternberg iſt von hier abberufen 
und wird den jetzigen ruſſiſchen Miniſter in Bern, Hrn. v. Nicolai, 
zum Nachfolger erhalten. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 22. Nor. [Die Anleihez Reform 
vorſchläge; Ismael Paſcha; neue Steuer.]! Die Ra⸗ 
tifikation der in Paris abgeſchloſſenen Anleihe iſt bereits unter⸗ 
wegs. — Wie dem Reuterſchen Bürzau berichtet wird, haben die 
fremden Geſandten die Abſicht, der Pforte eine auf adminiſtrative 
und finanzielle Reformen bezügliche Vorlage zu unterbreiten und 
werden auf deren Annahme dringen. — Ismail Paſcha wird 
die Miffion des Großvezirs in den Provinzen zu Ende führen. — 
Es iſt von einer neuen Beſteuerung des Ackerbaues, der Herden und 
des Stempels die Rede. 

Aſien. 

Bombay, 2. Ott. [Erhebung der Einkommenſteuer; Frei ⸗ 
willigenkorpsz Reiſe des General. Gouverneurs.] In allen drei 
fi t die Anſtalten zur Erhebung der Einkommenſteuer für 

endet, die 533 . er Die ee 
. ausgefüllt wieder eliefer 
zettel ausgeſandt, welche bis a au = N Organ e 

aber e Fortſchritte. Ein Hindern 

Fee dag Gutopäkt fich nicht entfliehen. können, mit Leuten von 
Ungsrace, ſo wie mit Eüraſiern, Parſen, und anderen Eingeborenen in 


cps 
ſind in Folge dav ſchwach und werden um jo weniger von großem Nuten 
ſein, da ſelchen freudigen Europiern in Oftinblen ie weniger als 


land ſelbſt das erforderliche Maaß von Subordination und Disziplin belzubrin⸗ 
gen fein wird. In das freiwillige Schützenkorps von Bombay babe ch bis 
ber nur etwa 50 Perſonen einfchreiben laſſen. — Nach dem, Engliſhman“ wird 
der Oenrralgouvernent feine Reife nach den Nordweſt⸗ Provinzen wahrſchein⸗ 
lich am 15. November antreten; ſein Gefolge reiſt ſchon im Laufe dige Mo- 
nats ab. Mittlerweile werden ihm die Wege durch mancherlei Höflichkeiten 
feen die eingeborenen Fürſten geebnet, zu denen ſich die Regierun herbeige⸗ 
laſſen hat. So hat der Maharadſcha von Berdwan ein Schreiben Lord Pal. 
merſton's erhalten, in welchem der Premierminiſter demſelben feine Anerken⸗ 
| Fe Art 1 7 PT tea der Radſcha Ni feiner Zeit 
| on gegenüber über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Ein⸗ 
| Fommenfteuer ſchriftlich geäußert hat. 8 * x 


Amerika. 

Washington, 10. Nov. [unions feindliche Agi⸗ 
tation im Süden.] Nach Berichten des Reuterſchen Büreau's 
dauert die auf eine Trennung der Union abzielende Agitation im 
Süden fort. Die ſeparatiſtiſch gefinnten Bürger von Charleston 
in Süd⸗Karolina haben ſich in Maſſen verſammelt, um eine ſo⸗ 
| fortige Trennung zu begehren. In Waſhington hat ein Minifter- 
| rath ſtattgefunden. 
Lokales. 
R Poſen, 27. Nov. [Die Stadtverordnetenwah⸗ 
len] haben geſtern begonnen. Wenn grade in dieſem Jahre nach 
Berichten aus den verſchiedenſten größeren und kleineren Städten, 
für dieſes wichtige Wahlgeſchäft ein bei weitem regeres Leben als 
früher ſich kund giebt, jo ſcheint ſich das bei uns nicht bewahrheiten 
zu wollen. Und grade bei uns hört man ſo oft die Klage, daß ein 
rühriges Parteitreiben auf einer Seite die andere unverdient beein 
trächtige; und doch will man noch immer nicht zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß ſolche wirkliche oder vermeintliche Beeinträchtigungen 
aum vorkommen können, wenn „Jeder ohne Ausnahme ſeine 
Schuldigkeit thut!“ Grade bei uns wird jo oft darauf hingewieſen 
daß die deutſchen Bürger es ſind, welche in ſehr überwiegendem 
Maaße zu den ſtädtiſchen Einnahmen beitragen, und daß in dieſem 
Verhältniſſe auch ihr Antheil an der ſtädtiſchen Verwaltung ein 
überwiegender von Rechtswegen ſein müſſe. Dabei aber offenbart 
ſich leider, da wo es gilt, eine hoͤchſt beklagenswerthe Indolenz, und 
dann wundert man ſich wohl gar noch, wenn man im Wahlkampf 
— natürlich in Folge der eigenen Nachläſſigkeit — beſiegt wird. 
Ohne Parteien iſt ein erſprießliches politiſches Leben im kleineren 
Umkreis der Kommune, wie im großen des Staates, nicht denkbar. 
Die Geiſter müſſen auf einander platzen, der ehrliche friedliche 
Kampf um das Uebergewicht iſt unvermeidlich und nothwendig, und 
ganz natürlich, daß jede Partei den Sieg wünſcht und mit allen Kraf⸗ 
ten zu erringen ſucht. Aber dabei muß eben.. Jeder feine Schuldigkeit 
thun.“ Es iſt bedauerlich, daß auch diesmal, wie bei ſo manchen ande⸗ 
ren Wahlen, die deutſche Partei dies nicht beherzigt und eine ſträf⸗ 
liche Lauheit und ea 5 gezeigt, während die polniſche Partei 
wiederum eine muſterhafte Organiſirung und treffliche Disziplini⸗ 
rung bekundet. Ein Beiſpiel wird als Beweis dafür genügen. 
Der 1 ee * 3. Abtheilung ie unter 1 Wählern 

N e e und 77 Polen; von den erſten waren geſtern nur 26 
(alſo %a5!!) von den letzteren 24 D 
erſchienen: wer trägt da dle Schuld, wenn Die ben eee — 
aufgeſtellten Kandidaten, unter welchen übrigens natürlich — A 
Mitbürger polniſcher Nationalität ſich befinden, unterliegen? Das 
Aide-toi, le ciel taidera! hat bei ſolchen Gelegenheiten ſeine un⸗ 
zweifelhaft volle Berechtigung. — Es wurden übrigens geſtern in 
der 3. Abtheilung gewählt, und zwar im 1. Wahlbezirk: Auktions⸗ 
Komm. Lipſchitz mit 43 Stimmen (von 85 Abſtimmenden); 
Bankier Hartwig Mamroth erhielt 28 St. Im 2. Wahlbezirk von 
66 Abſtimmenden: Baumeiſter Hebanowski mit 57 St. Im 
3. Wahlbezirk von 50 Abſtimmenden (mehr waren von den 376 
Wählern nicht erſchienen!) Kaufm. Robert Schmidt mit 24 
St., während Zimmermeiſter Krzyzanowski und Maurermeiſter 
Cybulski je 7 St. erhielten, die übrigen ſich zerſplitterten, fo daß 
eine abſolute Majorität nicht erzielt wurde, und alſo eine engere 
Wahl wird ſtattfinden müſſen. Endlich im 4. Wahlbezirk von 97 
Abſtimmenden Konſiſt. Rendant Janowiez mit 86 St. 

R — [Gutsverkauf] Das Gut Ottorowo (Kr. Samter), 

den Brauſe⸗Brudzewski ſchen Erben gehörig und etwa 10,000 Mor⸗ 

en groß, iſt unlängſt für den Preis von 00,000 Thlrn. von der 
Frau Herzogin Mutter von Sachſen⸗Altenburg, und zwar, wie man 
fagt, für den Prinzen Moriz von Altenburg, Major à la suite der 
preußischen Armee (beim Gardehuſarenregiment), gekauft worden. 

— [ Berichtigung. In dem Hirtenb Re des hochwür⸗ 
digſten Erzbischofs v. Praylusti hat ſich ein Irethum eingeſchlichen. 
Es muß nämlich (. geſtr. tg. S. 4, Sp. 3, 3. 54 von ob.) ftatt: 
„daß fie ergriffen wird“ u. heißen: „daß fie gewinnt“. 
Der irrthümliche Ausdruck findet ſich übrigens auch im Tygodnik 
katolicki und im polniſchen Original des betr. Hirkenbriefes. 

5 — [Frau Wallner] beſchließt heute ihr hier fo beifallig 
aufgenommenes Gaſtſpiel mit einer Wiederholung der „Sujanne* 
in den „Pariſer Sitten“. Die Künſtlerin ſoll, wie man uns ver- 
ſichert, bei der erſten Darftellung dieſer Rolle auf der hieſigen Bühne 
einen ſo bedeutenden Erfolg errungen haben, daß gerade die Wahl 
dieſer Partie zum Schluß des Gaſtſpiels als eine ſchr angemeſſene 
erſcheint und noch mehr dazu beitragen wird, ihr bei den vielen 
Freunden ihres Talentes und ihrer künſtleriſchen Leiſtungen ein 
freundliches, ehrendes Andenken auch hier zu bewahren. 

Poſen, 26. Nov. [Meiſter Dreyſchockf gab vorgeftern 
im Bazar jein zweites Konzert. Daß es das letzte, werden Viele 


mit uns ſehr lebhaft bedauern, wenn es auch in die Annalen der 


Kunſtgeſchichte unſerer Stadt alls ein höchſt ſeltenes Ereigniß ein⸗ 
getragen werden muß, daß es einem Künſtler gelungen, innerhalb 
dreier Tage zwei ſo zahlreich beſuchte Konzerte, überdies zu einem 
die hieſigen Gewohnheiten weſentlich überſteigenden Eintrittspreiſe 
zu Stande zu bringen. Was wir über die vollendete Meiſterſchaft 
des trefflichen Künſtlers neulich ſchon geſagt, bewährte er auch dies⸗ 
mal, und in noch erhöhtem Maaße: es bekundete ſich noch mehr 
Feuer, noch mehr Begeiſterung in ſeinem Vortrage, und jo war es 


wohl natürlich, daß er ſeine Zuhörer in enthuſiaſtiſches Entzücken 
verlegte, deſſen unverkennbarer Ausdruck wiederum mit ſympathi⸗ 
ſcher Gewalt ſeine Stimmung erhöhte. Das Konzert bot einen 
edeln, erhebenden, schwerlich jo bald hier ſich wiederholenden Ge⸗ 
muß, und das jo oft kalt und ausdruckslos geſcholtene Pianoforte 
wehrte ſiegreich unter ſolcher Behandlung jenen Vorwurf ab: es 
Fortſetzung in der Beilage.) 


* 


279. Dienſtag, 


war ihm ein reiches Tonleben eingehaucht, es quoll aus den Taften 
eine — ar begeiſtigte, tief beſeelte Tonwelt hervor, welche 
man früher nicht für möglich hielt. Einen großen Theil dieſer ſel⸗ 
tenen eminenten Wirkung haben wir auf Rechnung einer Spezia⸗ 
lität Dreyſchock's zu ſtellen, die nicht überall klar erkannt, von 
ihm mit außerordentlichſtem Fleiß und innigſter Hingebung an 
jeine Aufgabe errungen ift: wir meinen die Mannichfaltigkeit der 
Tonerzeugung, die überraſchende Verſchiedenheit der Klangeffekte, 
welche er durch mannichfach wechſelnde, von der gewöhnlichen Art 
oft ſehr weſentlich verſchiedene Anſchlagsmanieren zu erzeugen 
verſteht. Schon der berühmte Fetis hat darüber mit Bezug 
auf unſeren Künstler eine beſondere, ſehr werthvolle Broſchüre 
veröffentlicht, und das Studium gerade dieſer Spezialität, 
durch welche, in Verbindung mit Geiſt, Feuer und Tiefe 
der Empfindung, vollſte Beherrſchung der Technik vorausgeſetzt, 
jo wunderbare Wirkungen erzeugt werden, iſt hoͤchſt inter⸗ 
eſſant. Freilich weicht da die Art des Anſchlags oft von der alten 
ſchulgerechten Manier gar weſentlich ab. Allein es iſt pedantiſch 
oder kindiſch, wenn die Zopfmuſiker — gemeinhin Leute, die durch 
die Schule gelaufen find, ohne die Kunſt in ihrem eigenſten Weſen 
als freie und lebendige auch nur im Entfernteſten zu ahnen, ohne 
geläutertes Urtheil und Geſchmack, aber mit deſto mehr Vorurtheil 
und parteilicher Einſeitigkeit — wenn ſolche Zopfmuſiker, eitel auf 
ihr Bischen Wiſſen, dem Künſtler daraus einen Vorwurf zu ma⸗ 
chen verfuchen, während fie ſeine Leiſtungen, die in dieſem Maaße, 
ohne jene Abweichungen von der Schulregel unmöglich wären, ſehr 
ſchön finden. „Der Meiſter kann die Form zerbrechen.“ Und 
alle neueren Fortſchritte im Pianoforteſpiel hätten nicht ge⸗ 
macht werden können, wenn die ausübenden Künſtler nicht mit ge⸗ 
nialer Begabung über Pleyel's Klavierſchule friſch und muthig 
hinausgegangen wären! 

Dreyſchock machte dem Publikum die Freude, auch eins der 
tiefſinnigſten, genialſten Werke Beethovens, die berühmte, ſo oft 
ſchmachvoll verhunzte Sonate in Cis⸗ moll, in meiſterhafter Boll» 
endung, mit wunderbar ſchöner poetiſcher Auffaſſung und tiefſin⸗ 
nigſter Verſenkung in den Geiſt derſelben vorzutragen. Schöner 
haben wir ſie weder von Klara Schumann, noch von Ferdinand 
Hiller, noch ſelbſt von Liszt gehört, der in ſeiner Exzentrizität ger 
meinhin darin nicht Maaß zu halten wußte. Gleiches müſſen wir 
ohne jede Voreingenommenheit auch von der großen Liszt'iſchen 
Rhapſodie (Nr. 6) ſagen, die wir vom Komponiſten wiederholt öf⸗ 


entlich und privatim, aber faſt immer mit einer das Maaß des 
Schonen wenigſtens in einzelnen Momenten überſchreitenden Ueber⸗ 
ſchwänglichkeit gehört, in welcher das Ringen phyſiſcher Kraft nicht 
in vollem Einklange mit der poetiſchen Idee und künſtleriſchen 
Feinheit ſtand. Der Vortrag der Novellette von R. Schumann, 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Ein ſchwarzer Wallach, 4 Jahre alt, und be⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gnesen, 


Das der v. — e 


28. Februar 
an ordentlicher 


ſpileltene in dieſem Termin zu melden. 


Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 


v. > ynska, Kaſimir und Joſe 

Kraficki, ptman * 

fenberg werden hierzu öffentlich vorgelg en. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


icht erſichtlichen Nealforderung |fiftorii werde ich im Chojnicer Pfarrwalde 
Batiedigung —.— Raufgeldern ſuchen, haben den 20. Dezember d. J. 146 Stück auf dem 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht Stamme ftehende Eichen an den Meiftbietenden 


anzumelden. 


— Mothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Sa 
is Erſte Abtheilen j 15 
den 14. Juni 1860. 


der Negiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am * 


mittags 11 = 
Leb 


a 0 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


biger: 

die Joſepha Nankowska, 
60 der Then hn Dalkowski, 
e) die Emilie . 

öffentlich vorgeladen. 

1 — wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenduche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen beim ubhaftationd- 
Gericht zu melden. 


niprüche bis zum en 
roto · 


Pr „den 16. November 1860, 
liches Kreisgericht. 


—— . Ann h 


Oeffen i 
Die muthmaßlich — — 3 


obſens verſtorbene 
ui lifabeth Duſzyng ze verſchollene 
Antrag des Nachlaßkurators für 
Honorar von 


a ar ra 
am 2. Septem 71 1 Vormittage Habe ich nächſt der gölelſchen Gu 


Der Dekan des Oborniker Kirchenkreiſes. 


pital zur Ausſteuer gegen Zahlung geri inmaliger oder jährlichen Bitte zu 
geringer, einmaliger oder jährlicher ma Nichern. 
Alle ſeit dem Jahre 1846 gebornen 


Geſ 


Den hochgeehrten Herrſchaften 


daß ich Hierjelbft, Friedrichsſtraßze a 
feiner Erfurter und Halle ſcher Mehlwaaren 


ta übte Nätherin empfiehlt ſich zur Be⸗ 
en Ciſchaugun in 1 außer 92 Hauſe für das 
Sgr. täglich, Neueſtraße Nr. 4, 


im Hinterhauſe, 1 Treppe, links. 


wie des großen Fantaiſie⸗Impromptu von Chopin lieferte feine 
Kabinetsſtücke, wie fie unſeres Dreyſchock würdig, und die Wieder⸗ 
holung feiner ſchönen Romanze und der Variationen über God 
save the Queen für die linke Hand, ſteigerte den Enthuſiasmus des 
Publikums, wenn möglich, noch mehr. 2 

Dreyſchock bediente ſich im erſten Konzerte eines engliſchen 
Flügels aus der Fabrik von Ernſt Irmler in wei im zweiten 
eines ſolchen von Kriegelſtein in Paris (jetzt im ei eines hieſi⸗ 
gen Privatmannes, der ihn mit außerordentliche Freundlichkeit 
dem Künſtler überlaſſen), beides ſchöne Exemplare aus dem hieſigen 
weitberühmten Lager des Hrn. Louis Falk, deſſen wir ſchon öfter 
als eines in ſeiner Art unübertroffenen in dieſ. Bl. erwähnt, und 
das gegenwärtig in ſeinen eleganten und zweckmäßigen, geheizten 
Salons wieder eine überaus reiche Auswahl von Konzert» und 
Stußflügeln, tafelförmigen Pianos, Pianino's, Harmoniums ic, 
darbietet. — In der Mittagsſtunde am Sonnabend hatte der lie⸗ 
benswürdige Künftler, dem wir ein herzliches Addio und al rivedere 
nachrufen, noch dem Wunſch der Vorſteherinnen der hieſigen Urſuli⸗ 
nerinnen⸗Erziehungsanſtalt, den Zöglingen derſelben den hohen 
Genuß ſeiner Kunſt zu gewähren, bereitwilligſt und natürlich unter 
Ablehnung jedes Honorars, entſprochen. r. J. S. 

— [Der Polizeirath Niederftetter] iſt in dem heute 
angeſtandenen Verhandlungstermin von dem Kriminalſenat des 
hieſigen k. Appellationsgerichts zu 1 Monat Gefängnit verurtheilt, 
während bekanntlich das k. Kreisgericht auf 3 Monate Gefängniß 
erkannt hatte. Das Nähere werden wir demnächſt mittheilen. 

— — 


9 —————ꝙ＋ꝓ—Vañ 

Br. [Stadttheater zu Poſen.] Gaſtſpiel des Ehepaars 
Wallner aus Berlin. Montag den 26. trat Herr Wallner, der 
zuerſt Beſtrebungen gemacht hat, das hieſige Theater zu einer 
Kunſtanſtalt zu erheben, und deſſen Andenken daher noch in dank⸗ 
barer Erinnerung fortlebt, in einem einmaligen Gaſtſpiele, dem 
bekannten Luſtſpiele: „Die Schwäbin“, in Verbindung mit ſeiner 
Gemahlin auf, die ſchon ſeit zwei Wochen durch ihre bedeutenden 
Leiſtungen im Gebiete der darſtellenden dramatiſchen Kunſt die 
Theilnahme und Bewunderung des hieſigen Publikums auf ſich ge⸗ 
zogen hat. Herr Wallner hatte die Rolle des Schloßvogts, Frau 
Wallner die Titelrolle übernommen. Der Empfang des Herrn 
Wallner von Seiten des Publikums war ein eben ſo warmer wie 
herzlicher, und ſchien derſelbe von dieſem Beweiſe der Anhänglich⸗ 
keit ſichtlich gerührt. Frau Wallner hatte ſchon in dem erſten 
Stücke „der neuen Magdalene“ die höchſt anſtrengende Hauptrolle 
mit ihrer bekannten Virtuoſität durchgeführt, war aber nachher 
noch ſo friſch und übermüthig in der Rolle der Schwäbin, daß ſie 
das geſammte Publikum in die heiterſte Stimmung verſetzte; über⸗ 
haupt war die ganze Vorſtellung des Luſtſpiels ſehr animirt, wozu 


f. Samter öffentlich Dank agen. 


danken, meine 13jährige Tochter von einem mit-| MP 


8 N gemacht zu ha⸗ 
widrigenfalls die Eliſabeth Duſsynska durch ben. Die edle That felbit lohne dem gutmü⸗ 


thigen Menſchenfreunde hier und im Jen⸗ 
ſeit ſeine Mühe. 
Wwe. David aus NRogajen. 
Avertissement. 

Emu de reconnaissance je me fais le plai- 
sir de remercier publiguement Mr. le 
Docteur Mosse à Grätz pour le 
secours et Passistance avec laquelle il a 
sauvé plus de deux fois la vie de mon épouse 
dans son accouchement p£nible et dangerenx. 
Tout cela me donne sujet à louer ouverte- 
ment sa dexterité comme Accoucheur et son 
humanit& comme Homme sensible et je prie 
Dieu et espère en jui qu'il aille le r&compen- 
ser mieux que je ne le puis. 

Grätz, le 23. Novembre 1860. 


königl. 


| Th. Gabriel. 
RMANEA 
2 x ER, 38 2 8 0 
icherungs-Aktiengeſellſchaft 
j zu 5 2 g j j terrüben zu verkaufen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


e Preiſe der einzelnen * N 
Böcke vom 10. Dezember ab beſtimmt ſein. Auf 
vorhergegangene Anmeldung ſchicke ich bereitwil⸗ ganze, in jeder beliebigen Anzahl, offerirt 
me zur a von der mir zu⸗ ö 
nächſt gelegenen Station Auguſtwalde an der r I, > 2; : 
Stargard» Poiener Bahn, oder nach der etwas Von der vorzüglichen engl. Glanzwichſe 
weiter entfernten Station 
Oſtbahn. 

Schönrade bei Friedeberg in der Neu⸗ 
mark, den 27. November 1860. 


aus der Stammheerde 


Der Vockverkauf 
? 5 der herzogl. Anhalt · 
Deſſauiſchen Do⸗ 


Frassdorf bei Köthen 
beginnt am 10. Dezember. 


27. November 1. 


nicht wenig die vortreffliche Maske und Mimik des Herrn Wall. 
als Schloßvogt Steidele beitrug. Frau Wallner war als Schwäbin 
eben jo elegant wie geſchmackvoll gekleidet. Das Künſtlerehepaar 
wurde am Schluffe von dem zahlreich verſammelten Publikum 


durch ſtürmiſchen Hervorruf ausgezeichnet. 
rn PER 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. November. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Grävenitz aus Berlin, 
die Gutsb. Frauen Gräfin Grabowska aus Grylewo, Gräfin Tyſzkie⸗ 
wicz aus Sielec und v. Jeſzinska aus Polen, die Gutsb. v. Breza aus 
Useitowo, Jeſchke aus Bialezyn und Luͤbener aus Grätz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt v. Mahler aus Petersburg, 
Gutsb. Graf Weſtarp aus Ludom, die Kaufleute Bettged aus Köln, 
Norden, Joelſohn und Gehrke aus Berlin. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Oberſtlieutenant a. D. v. Kotze aus Schloß 
Birke, Aſſekuranz -Inſpektor v. Braunſchweig aus Magdeburg, die Kauf⸗ 
leute Stein aus Hanau, Dobrin aus Leipzig und Härtel aus Vierſen, 
Aſſiſtenzarzt Frankenberg aus Berlin, die Gutsb. Naglo aus Laurahütte 
und Goldſchmidt aus Breslau. . 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Skarzyüski aus Groß. Sofolnik, 
„ Gorzenski aus Gembic und v. Bronikoweki aus Sielec, Wirchſchafts⸗ 
Beamter v. Koczorowsti aus Bozejewice, Probſt v. Breansti aus Tar⸗ 
4 — die Kaufleute Herrmann aus Schramberg und Salomonski aus 

reslau. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Jaraczewski 
aus Leipe und v. Mikorski aus Wyganowo, Rittergutsb. und Major a. 
D. de Möge nebſt Frau aus Duſznik, Fraul. Müller aus Roznowo und 
Gutsb. Brukarzewicz aus Brody. 

SCHWARZER ADLER. Muſikdirektor König aus Breslau, Gutsbeſitzer 
Schwanke aus Wola, Gutsb. Sohn Jahns aus Neudorf und Lehrer 
Amplewski aus Wreſchen. £ 

BAZAR. Die Gutsb. v. Rekowski aus Koſzuty, v. Mierzynski aus Bythin, 
v. Garczynski aus Smielin, v. Moſzezeüski aus Wiatrowo, v. Nadonsti 
aus Krzeslic, v. Radouski aus Kocialkowagörka, v. Dabrowski aus 
Winnagöra, v. Jackowski aus ri v. Guttry aus Parys, 
v. Zabkockt aus Tonowo, v. Goscimski aus Polen und v. Moraczeweki 
aus Lennagöra. 5 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Roznowski aus Areugowo und Mar- 
kiewicz aus Starezyn, Frau Gutsbeſitzer Seredynska aus Myſzki, Frau 
Open aus Gneſen und Bevollmächtigter Bröcker aus Labiſzynek. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schleſinger aus Glogau und Järbs 
aus Grätz, Fräul. Karnowska aus Chwaftowo, die Gutsb. Tſchuſchke 
aus Sierakowo und Schulz aus Rudy, Landwirth Makrocki aus Gry⸗ 
lewo, Juwelier Bremer aus Liegnitz, Inſpektor Milner aus Janowlec, 
die Lederfabrikanten Schrontſer aus Berlin und Spitla aus Lands⸗ 


— W. — 

GROSSE EICHE. Die Gutsb. v. Pradzyüski aus Stroſzki und Franken⸗ 
berg aus Drzonka. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Schwerſens aus Schrimm, Baumann 
aus Zagorowo, Pakocz und Herrmann aus Peyſern, Salomon, Kauf⸗ 
mannsſohn Katz und Eigenthümer Tonn aus Schokken, Schreiber Lichten⸗ 
ſtein aus Liſſa. 

REI LILIEN. Kaufmann Roſenau aus Stettin, Frau Chmara aus Ro- 
aſen, Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen, Partikulier Toporski aus 
Mrowiniee und Gutspächter Bitaſzewski aus Redgoſz. 


—— 


Ein großes Lager 


Kontobücher 


von uh , Söhne in Berlin, feit 


825 . * e wie alle Arten Buch⸗ 
— a * 

Auberjie.an a = r 2 eur. werden auf das 
. W. Kol ehätter, Markt 58. 


Hopfeuſtangen, 


R. Fischer in Czempin. 


von G. Fleetwood in London, 
in Büchſen zu 2 und 1 Sgr., 
empfing von mir zum Wiederverkauf in Kom⸗ 
miſſton Herr S. Spiro, Weißwaarenhand⸗ 
lung in Poſen. 
Dieſe ſchöne Glanzwichſe iſt Jedermann mit 


Friedeberg an der 


v. Wedemeyer. 


Der Bockverkauf aus meiner gutem Gewiſſen zu empfehlen, ind 8 
Negretti-Stammſchäferei, von einer der ſtets weich und Ee a a0 
n 8 Mühe den ſchönſten 
abſtammend, hat bereits begonnen. |ertheilt, auch durch die nöthige Verdün das 
Wen 180 Schwerſenz, den 23. No- 12fache Quantum liefert. 1? “an 

vember 5 


ut erhält und ihm ohne 
lanz in tiefem Schwarz 


A. de. | Eduard Oeser, kleine Fleiſchergaſſe. 

as neueſte, beſte und ganz unſchädliche 
D königl. großbritanniſche und talſer. Bye 
zöſiſche privilegirte 


Haarfärhungsmittel 
in Schwarz, Braun, lb 
Blond von J. T. ER n pre er 
Ohne irgend einen Nachtheil befürchten zu 
müſſen, kann Jedermann in der kurzen Zeit von 


maine 


Steinkopff. 


Fial Nr. 3 find zwei Schweine von 10 Minuten ſich die Kopf. und Barthaare in 
mittlerer Größe mit circa 30 Viertel Fut [allen beliebigen Schattirungen mit dieſer vor⸗ 


züglichen Kompofition dauernd färben. Der Er⸗ 


Berlin. 1 


nowo ſtehen 50 fette Schafe 
zum Verkauf. 


Tacken und Mäntel, ebenſo Double⸗ 
Stoffe (Düffels) werden en 
en détail am billigſten verkauft bei 
2 } S. IH, KMorach, Waſſerſtr. 30. 
Di neueſten Kotillon⸗Orden in großer Aus⸗ 
wahl zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
Mohlschültter, 
Markt Nr. 58. 
xtra feine 
Liege sh 
eſte neue füße Pflaumen . 
Chetoladenpuloer Beil Fabrikat), à Pfd. 5 und 6 Sgr., 
Chokoladen Block und feinere Gattungen à Pfd. 7, 9 und 10 Sgr., 
alle Sorten Nudeln, Maccaroni, Gries, Graupen, 
Kraftmehl, Hafergrützmehl, Reis ꝛc. empfiehlt 
beſter Qualität 


C. N. 


be 


Lachs empfängt heute . 4 

Abend per Eilzug 
Jacob P 
ntnahme von mehreren Pfunden gewähre Wilhelmsſtr. 9, vis-à-VIs Mylius Hötel. 


Friſchen aſtrach. Kaviar, 
Sardinen, 
Gothaer 6 8 8 
77 — Gothaer Cervelatwurſt un 
Yet dem Dominium Rogan Franffurter ee nee 


he. und Marktecke Nr. 5. 1 


folg iſt ſicher und überrafchend, die Couleuren 
zöchſt natürlich, die Ausführung ungemein leicht. 
reis pro Karton mit genauer Gebrauchsan⸗ 
weiſung 1 Thlr. 15 Sgr. unter Garantie. 
Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft al« 
a N 5 
Ju bekommen in Poſen und Umge 
der Weiß und Kurzwaaren⸗Handlun bel m. 
Markt N. La 3 S. Spiro, Markt 87. 
lorſtärke à Pfo 37. Sgt., I Pfd. für 1 Tblr. hs 
trahlenſtärke, A Pfd. 4, S r., 7 Pfd. für 1 Thlr., 
gr., für 1 Thlr. 16 Pfd., 


Sago, Kartoffelmehl, 
zu ebenfalls billigen Preiſen bei 


Emil Kirchner, 


e Friedrichsſtraße Nr. 36, Ecke am Fischmarkt. 
rü ne utes Schweinepöckelfleiſch empfichit 
ü nen 122 route 5. 
4. Roeschke, Btonte 
Grünb. füße Weintr. a Pfd. 3 Sgr. b. Kletſchoff. 


ittwoch und Freitag giebt's Altenmarkt Nr. 
M 81 im Keller vom Dom. Solacz frische 
Butter und Buttermilch. 


iſchbutter in / und ½ Pfd. in d 
2 Dienſtag friſch zu haben 10 PP. iſt jeden 
0 M. Graetzer. 


möbl. Zimmer, St. Martin Nr. 54, erte 
Etage, iſt ſofort zu vermiethen. * 


Appel 


„ | - 
nicht ee 98 iſt ein freundlich möblirtes Zim⸗ f 


e Ar Mietsien umme dis NEL Jahrgangs 66 J sind aus Berlin ente eis eingetroffen. Eat 


Ei, möblirtes Parterrezimmer iſt zu vermie⸗ 
then Lindenſtraße Nr. 4. Das Nähere zu 
erfragen auf dem Hofe, links. 


— ͤ h—— ⅛ðètĩvkv————ß3«̃Cę⸗EL —ßKÆꝗ.ę—ꝗð⅛—U 
Wohnungs = Verlegung. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die 

ergebene Anzeige, daß ich meinen bishe⸗ 

rigen Wohnort Schwerſenz aufgege⸗ 
ben und von heute ab nach Poſen, 

Markt Nr. 90, verlegt habe. 

Poſen, den 27. November 1860. 


Lewin Berwin. 


—— — .“vZ . ͤ — — 
(si thepretiich und praktiſch gebildeter Muſik⸗ 

lehrer für Piauo, Geſang und Violine, der 
auch nöthige Nachhülfe in Wiſſenſchaften er⸗ 
theilt, ſucht eine Stellung auf dem Lande. Nü- 
beres (franco) in der Hofmuſikalienhandlung von 
Bote & Bock in Poſen. 


Ein. gebildete Wiltwe in den beſten Jahren 
wünſcht einem alten Herrn die Wirtbichaft | 
zu führen, oder aber einer Hausfrau bei Füh⸗ 
rung einer größeren Wirthſchaft hülfreich an die 
Hand zu gehen. Adreſſen beliebe man unter der 
Chiffre. K. H. i. d. Exped. d. Zeitung abzugeben. 
— . ků—4 8 


Se 50 iſt bei Louis e in 2 — —ä ——— — — 
oſen erſchienen und in d⸗ — · .... n.. ̃7—Tmd— 7 ” f 
ch 1 allen Buchhan die nützlichſte, zeicbaltigfie und billigste Familienzeitung, hat die 3 die geſammte Damen⸗Garderobe, Lelbwäſche und Kinder⸗Garderobe umfaſſend. Dieſe 


lungen vorräthig: Der BAZAR \ ü 0 
5 ‚ g * ie Selbſt-Anferti aller Gegenſtände, modernen Schnittmuster, in Original⸗Größe gezeichnet, find in Abbildung und Beſchrei⸗ 
Das Putrimonium Petri. — abe, bus 58, B ng bet en nehöten und gesehn 4 theuren bung ſo klar und faßlich, daß auch die ungeübteſte Hand im Stande iſt, darnach ein 


\ 
* 


= 
{N 


Aus der Edingburgh Review überſetzt. iſen i i a erden, ſtets nach der herrſchenden neueſten Mode zu lehren. — gutſitzendes und modernes Kleidungsſtück zuzuſchneiden und anzufertigen. 
gr. 8. brach Ham Ma, Sgr. 155 * ite ersgeanden a8 8 Fa über 2000 Abbildungen der moderuſten ib mi Gesch nack we Dei ide Notizen,‘ th e — "Bilder: 
Diele Bros enbält cine Furggefabte se-|  Dandarbeien und Taltettengegenftände, / won Voten und Weetbten, Biegnns- 
ſchichtliche Darſtellung der Entſtehung des Pa- egeben; ſowie: Barifer und Verliner Geigknal Muster für Weiß-Stimkeret, Bunt und juten, d 1 Toilette betreffend — Abonnements können jederzeit angemeldet werden. 
trimonium Petri, weiſt nach, daß es auf keinem erl. Stickerei, Gähelmuter, Modenbilder und jährlich über 25 bis 30 Supmittmunter, wirthſchaft und die . 


ereit die ersten Nummern zur Durchsicht zu übersenden. 


15 8 1 h 15 1 1 weh We es gewünscht wird, sind wir b 
iche Beſitz, das zu keiner Zeit, ſelbſt von den — — — j— — — — 72 3 8 
katholischen Mä 4 : i i der geringe Abonnements Preis 
ee eee Monatlich erſcheinen vier Uummern und betrügt geringe A I 


tendirte Unlöslichkeit dieſes Beſitzes von dem l ＋ 73 20 Sgr. 
geſſtlichen Charakter des Papfichum jedes zu⸗ R Vierteljährlich nur 55 


de abe ſowohl wie logiſchen Zu Bestellungen empfiehlt sich: die J. J. Heine sche Buchhandlung y Markt 85. 


ine weiße Wachtelhündin mit braunem Kopf m Sa N g Br. Gd. be Weizen loko 73 a 83 Rt. nach Qual. Hafer ohne Handel. 
E und braunem Hintertheil, etwas lahm, hat 3 M des Caſino. Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — = Roggen loko 50] Rt., p. Nov. 514 a 50: a 51 Erbſen, loko kleine Koch- 48—51 Rt. nach 
ſich eingefunden, und kann gegen Erſtattung der ‚ — 855 5 „ Prlorſtäts-Oblig. Lit. E. — — — Rt. bz. u. Gd. 511 Br., p. Nov.⸗Dez. 50a 50 f Qual, dr 
Inſertionsgebützren abgeholt werden Schrodka Drittes Sinfonie⸗ Kon ert. olniſche Banknoten — 89} — a 505 Rt. bz. u. Br., 50 Gd., 0 Dez.⸗Jan. Rüböl loko p. Nov. u. u... 111 Rt. 
69, 1 Treppe, links. Du. z. Ruy Blas. Sinf. G-dur v. oo. Autänbihe Banknoten große Ap.— — — 291 a 494 3 — ar Pi 451 Ben = — — "eier er 4 Ken 1 
i unſerem Umzuge von Schwer , Ouv.: Figaros Hochzeit. Sinf. A-dur Noggen feſt, bei wenig veränderten Preiſen, 49 a 40 404 Rt. bz. een N rn 
3 * — ebe der > Ar A — 1 gekündigt 25 Wipl. pr. Nov. 44 23. Nov.-Oez. roße Gerſte 44 à 48 Rt. Spiritus loko ohne Faß AN: ehe Gb. 


Bekannten hiermit ein herzliches Lebewohl. Anfang präeiſe 7Y, Uhr. Ende nach 9 44 bz., 4 12 Jan.⸗Febr. 441 Br., 1 Gd. Hafer lolg 252 Rt. p. Nor, 27} Mt. bj. Re n 


u. 5 p. Nov.⸗Dez. 273 Rt. bz. u. Gd., p. ov.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 194 Rt. bz. u. Gd., 


Schw „ den 27. November 1860. Uhr. Entrée 15 Sgr. Einzelne Billets Frühlahr 445 Od Dr akt. s j 
. ̃ Sr un lee ln Ehe BR Bon , e ß. 1 Be 
er ind in der Hofmuſikalienhandlung der Her⸗ mit Fa . 194 — * ez. 3. u. . az 7 3 * 8 
ae een ren Bote & Bock zu haben. Gb., Jan. 19% Br, Jan ehr. 20 Br., März RE “8 Br Dr 85 . Breslau, 26. Nov. Wetter: Geſtern ſchön 
ffeutliche Vorträge 2 24 „ 5 und warm, heute Nacht Regen. 


Oe 
des naturwiſſenſchaftlichen Vereins begin · 
nen Mittwoch, den x genen Ch ‚um 


tortum des 0 le. n und 
Programme ſind in den Buchhandlungen 
der Herren Rehfeld und Zupan- 
Sl zu haben. 


Mittwoch den 12. Dezember 4. (letzte) Sin- 20 Br., April⸗Mai 20} Br. ’ 
a E. Radek. | Thermometer- und Barsmeterftaud, PR . Wer 4K Sr E v. Noel rr 
— — — ſo wie Windrichtung 878 X . 7 90 K 201 W Ogroggen Bi Sgr. 
. — » bis 25. Nov. 1 Ze 20} Net. ' 3 - 
Ä b, mit Faß p. Nov. 205 a 20 a 20, Mt, by. u. Gere, gelbe 85e. feine weiße B8— Gy 
zu Poſen. Tag. fand. Borometer⸗ Wind. Br. 20. Gd, p. Nov. Dez. 19 a 193 Nl. bz. Sgr. p. Wpfd. 
Geſchaͤfts⸗Verſammlung vom 27. Novbr. 1860, Aaſdter becher fand. u. Gd. 194 Br, p. Dez⸗Jan. 19 a 191 Rt. bz. daten, 2850-324 Ser 
| Fonde, Br. Gd. bey, — ren r lu. Gd., 193. Br., p. Jan.-Febr. 1944 Rt. bz., Br. rr. Ser: 
B|Preiß. 332%, Staats-Scuig, — 865 — 19. Nov. = 12 09278. SSR. u Od. pApriellai 20 tdi, Bu Ob. | page“ ee aid Rt, feine 


und 8 Bildern von Offenbach; der Text bear 5. Prov. Obligat. 983 — 
beitet von Kaliſch. Die ſämmtlichen Roftime, 


« Provinztal-Banlaktin — — 
und Dekorationen find neu angefertigt, 


Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — 


a — E 2027 » 2 5—16, weißer ord. 9—11, mitteler 12—15 
4 „Staats. Anleihe — — „ 0,0% ＋ 1,2% 10,0 W. Weizenmehl 0. 55 a 54, 0. u. 1. 5, a 54 Rt. — 
Stadttheater. eee 101 — 21. 10% 1,0927 . 10,5 NW. Roggenmehl 0. 3 a 4, 0, u. 1. 37 4 een peter range fehlt. 
Dienſtag, lettes Gaftipiel der Frau Agnes Neueſte 5% Preußlſche Anleihe — - — 122% » 2% 0,6027 9,8. NW. 35 Rt, (B. u. 9.3) Kartoffel- Spiritus (pro 100 Ouart zu 800 
Wallner aus Berlin: Die Pariſer Sitten. Preuß. 340% Prämien- Anl. 1855 — 1165 — , 40% 90,7 10% „W. Stettin, 26. Nov. Nachtfröſte mit Schnee. Tine 0 Rt. Gd v zu 80 % 
Schauſpiel in 5 Akten von Alexander Dumas. Poſener 4% Pfandbriefe ums 2 24. — — 1,0 + 72527 2.68 . fall und Regen. An der Börſe. Mog en, p. Nov. 52—5 
Baronin d Ange — Frau Wallner, als letzte uns ze 9 2. NO F ART 72 SB, | Weizen tete p.8öpfd: 24—79 Rt. bz, Söpfd. bz, Mov-De 5ik-—Sire u Br D dan 5 
Se 5 b a Waſſerſtand der Warthe: ebe p. Ron. 81 Kt. enge V. c 77 1, April ral bb. c. Jan. 
F n — — 3 seh — — T 1Pofen am 26. Nov. Vorm. Uhr 2 Fuß 8 Zoll. wi Söpfd. p. Frühjahr 816 Rt. Br. St bz. Ein m en p- Nov. u. Nov. Dez 11F Br., 
. . : 3279 7 ; Gd. 5 
a e e ee e an ber Dotener Rentenbrich em — nice | Boggentötop: TIpID:AG-ATE Mt. 55, P7pfd. bh. u. Br, Febr. Bent 11 ö, Ari 
Freitag, zum erſten Male: Orpheus in der Poſener Rentenbrlefe — 93 — f „B55 „Nov. u. p. Nov.-Dez. 47, 401. Ri. ba, p. 12% Br. 3 114 Br., April⸗Ma 
Unterwelt. Große lomiſche Oper in 4 Akten 4% Stadt⸗Oblig. II. m. — 90 — Produ ten ® i rſe. Bez, Jan. 47, 46, 3 Rt. bz., P. Frühj. 46} N ee 203— 203 bz. u. Gd. p. Nov 
— Berlin, 26. Nov. Witterung: nebeligt. bz., Br. u. Gd. Nov.-Dez. 20 bz. u. Gd. 20 Br. —— 
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